
  

  

  

die Volkswacht erſcheint wöchem⸗ 
ich zweimal am Olansiag u. Vceitag. 
lbannementsprcis, nit ber Veilnge: 

his Nene Melt, Aanatlich a0 Pfg. 

ierteljährlich J,20 Mk. Bei freier 

ſuſtellung ins Haus monatlich 

Pfg. Botenlohn, Durch die Wolt 
ezaden vierteljährlich u, Utn 

hie Eingelnummer Uaſtet ihh Pfia- 

  

  

  

      

Infertlonegebühr dle ſechs geſpat⸗ 
tene Petitjelle oder deren Roum 
20 Pig. Inſérate der ſoflaldemo⸗ 
Rratiſchen Ren it und der Frelen 
Gewerkſchaften 10 Pfg. Das Bele 
etemplar Koſtet 10, U Shre 
Hunden der Redaktion an allen 
Wochentagen 12—1 Uhr mittags. 
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Die Voikswacht Cageszgitungl 3 
Das geſtectle Ziel iſt erreicht: Bom 1. April dieſes Juhres ab 

erſcheint unſere Voikswucht als Togeszeunng. Damit tritt ſie in 

das drille Stadium ihrer Entwicklung ein. Jeder aufrichtige Freund 

virllicher Volksbildung und Aufklärung wird die Voikswacht zu die⸗ 

jer Enſwicklung nur beglückwünſchen können. Es hat lange ge⸗ 

baueri, ehe die Volkswachl ſo weil vorwärks tkam, daß ſie es jetßl 

vagen kunn, läglich zu erſchelnen. Schriil um Schrill muftte ſie ſich 
inen Weg vahnen zu den Urbeilerwohnnngen in Meſtboreußey. 

Schwer mülßle die Volkswacht kümpfen un ihre Exiſtenz. Mieder⸗ 
jolt lauerien ihre Gegner ihr auf, um aus ſicherem Verſleck über ſie 

perzufallen. Dazu waren keine Mittel iu ſchlechl. Bei den Behör⸗ 

den ſtehl dir Volkswacht ſtändig in hohem Anſehev. Sie fürchten 

inſer Elati „wie der Feufel das Weihwaffer“. Jedee Wert wird 
zeuan darauf gepriifl, ob die Vollswacht von der Juſlip gefaßt und 

berurteill werden kann. Der Erfolg blieb freilich nicht aus. Zivei 
harte Gefünguls- und zehn Geldſtraſen wurden gegen die Redakleure 
der Volkswacht verhüngi, weil ſie in ihrem Eifer bei der Verlrelung 
her Intereſſen der darbenden Urbeiterſchaft den Geguern allzudeut⸗ 
ich die Wuhrheit ſagten. Wir ſind davon überzeugi, Laß du⸗ auch 

erner der Full ſein wird, vielleicht noch im verſtärktenzulaße. Dus 
oll die Volkswacht natürlich nichtl hindern, weiler ihre Pflicht und 
Schuldigkelt im Beſreiungskäampf des Proletarigts zu hun. 

Bei der Gründung der Volkswacht als Wochenblalt, am 25. 

Sepiember 1910, gab Genoſſe Auguſt Vebel ihr das Geleitwort. Er 

rief den Arbeiſern und Arbeiterinnen ii Weſtpreußen zu; 
„Dus Blall iſt für Euch gegründet und veſtimunt, es ijt das 

Blall, in dem Eure Klagen und Beſchwerden an die Veffenllich⸗ 

leii gebracht werden ſollen, das ohne Rückſicht auf noch hoch⸗ 
ſtehende und einflußreiche Perſonen für Euxe Intereſſen mulig 

eintriit. Die Volkswacht iſt Euer Freund und Jührer. 

Das kleine Geldopfer, daß Ihr für die Anſchaffung der 
Volkswacht bringt, lohnit ſich iauſendfällig. Un der Urk, wie die 

Gegner das Blaſt betümpſfen werben, ſeht Zhr am beſten, wie nol⸗ 
wendig es für Euch iſt. 

Darum zandert nicht. Schlieizl die Reihen. Rechnet nicht 

aunj ſcemde Hulft. die Euch bisher ſteis im Slich gelaffen hal und 

Euch ferner im Slich kaſſen wird, wo man ſiait Laſen nur atle 

Worte und oft auch dieſe nicht einmal für Euch halle. 

Gitrer für Alle, Alle für Einen! 

ſung und das Felögeſchrei für Mann und Lcih bei 
Surchn Länfligen Handein. Kein Gott hilft Cuch, wenn Ihr Euch 

nicht ſelbeſt helfl! 
wurwe Appell Behels an das Pflichigefühl der Uirbener· 

preußen trifft heute mehr denn je zu. Nur brauchen 
nſere Gegner die Vollswouch; be⸗ 

e Pruben in Hülte un 
würis gekonunen. 

ſehle, konnte die Vollswocht am 
Erſcheinen ankündi 
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zweimal wöchenſlliche 
ſite Arbeiterſchuftei. ſipreußßſen dr. 
Haß die Voliamachl nur wöchenllich zwei⸗ 

nuligen Kämpferſchar durckauvs 

Erſcheinen der Bollswachn verlnngt. 
rleitug ſpruch ebenfails en Wuiſeh 

11. November 1911 i 
gen. Muer die kl 

   

  

   

     

   

  

  

  

Wicderholt wurde das 0 
Der leiie weitpreußif   

     an⸗ Seildem wurde fleißig an der Recliſierung des Pluurs 
arkeilet, die Volksteucl zu einer guſen und unſehnlichen Tages⸗ 

    

Heinmeg zu ma⸗ 
Zeitt ſind u    endlich zu nuſerer großen Freude ſoweil gekom⸗ 

men. Aber deshalb dürſen wir durchaus nicht die hände in den 
U5    

    

en und der Dinge warten, da kommen ſollen. Jetzl 

ba, füt den Ausban unſerer Tageszeitung einzutreten, damit 

in den Sland zzäl werden, neigenet Druckerei in Danzig 

riteilen zu lönnen. Die Bahn iſt dazu frei. Aiſo auf zur Taf! 

Genofßf theuoſſinnen! Die poliliſche und wirtſchafiliche 

Onge in unjerem Lande iit ſehr ernſt. Auf politiſchem Crbiete 

rrſcht die Säheldiklatur üver das bürgerüche Rechl. Alle⸗ Reeaktie · 

äre ſind ſich einig daräber, daß es unter keinen Umſländen dazu 

mmen dürfe, dem Volke poliliſche Freiheiten zu gewähren. Die 
erpreuſjen beſchimpfen den Reichslug un? hien ihn 

Teufel jagen. Eine naue Militärvorlage, die die 

'Le bezmckl, ſtieht in ſichrer Ar⸗ſicht, dafür 

aher für eine Ardeilsloſenfürſorge hat dus Keich 
Dafür ſoll ein neuer Zoitl auf verſchiedene Gemüje⸗ 

den. Das Volk ſoll aljo weiter auf das ſchündlichite 

ud geplünderk werden. Das Loalilionsrecht iſt in 

r. Das Recht, Streikpoſten auszuſtelten ſoll den Ge⸗ 
uen worden. Damit ſoll vertzinderi werden, daß 

Arbeiierinnen ſich einr beſſere Lebens⸗ 
Rol und Elend ſind ſtändige Gäſte in der 

  

  

      

    

    

   
     

   

    

   

   
      

   

  

    

  

   
   
    

    
    

  

    

  

  

     
   

  

   

        

   
     
   

kommi, daß Zuſland cx- 3 
beitethülke ftehl und im lsloſigkeit vor je 

Falle ganze Familien ruin 
nem Worl, die Gegenjätze zwiſchen Kapital und Arbeit 

inimer mehr zu. Nur die Klafſe wird in dieſem aroße 

mipf Sieger bieiben, die die beſren, geſchulteſten und aufgek⸗ 
zur Verfügung hal. Dieſe Mufklärungsgröeit zu 

ſere Bolkswacht mil beruſen. Daß ſie das kann, hat 

hundertfällig bewieſen und ſich dafür den ganzen Haß der 

klionären Preſſemeule zugezogen. Die bürgerliche Preſſe iſt 

end über unſeren Erfolg und ſie wird ſich ſicher mil noch größe⸗ 
ter Wut gegen unſer Biuli wenden, Genoſſen. möge da kommen, 
was da wolle, wir vauen feſt auf Euch. Wir ſind deiſen ſicher, daß 

2 Ir Daran ſchen werdel. Lurck Ge 

    

  
      

   
   

  

innueng ne: gonnenlen nener Abonnenlen 

  

Zaran ſelzen werdet, durch Gewinnung i 
Uniernehmen zu uniterſtühen und ſo zu fördern, damit es 

egensreiche Früchle für unſere Arbeilerbewegung lrage. Die Arbeit 
der rolen Woche wird beweifen, wo ein eiſerner Wille dazu vor⸗ 
hahnt irts Genoſſen, an die Arbeit, zeigt, was Jyr jür 
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iald. Partei Wiſtgreußens. 
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Der „Arbeiterfreund“ Zieſe. 

Es kommt vor, daß ein Unternehmer ſich an die ſchwarzen 

Liſten nicht gebunden fühlt und ausgeſperrte Arbeiter einſtellt. 

Dann ober wird der ehrenhaſte, verſtändige, human handelnde 

Unternehmer ſelbſt kerroriſiert. Die Fitma G. Seebeck, Aktien⸗ 
gefellſchaft in Geeſtemünde, hatte es gewagt, Arbeiter zu beſchäftigen, 

die auf der ſchwarzen Liſte ſtanden. In dem „Protokoll“ ſteht nun 

ein Referat, das der Geheimrat Zieſe, der Jihaber der Schichau⸗ 

Werit, in der Hauptverſammlung des Verbandes der Metall- 

induftriellen Oſt- und Weſtpreußens hielt. 

Zieſe ſührte aus: „Der Vorſitzende des Geſamtverbandes hatte 
in feinen Sitzungen vom 17. und 27. September 191t beſchloſſen, 
den Arbeitgeberverband Unterweſer zu veranlaſſen, die Firma G. 
Serhetk, Alliengeſellſchaft, Geeſtemünde, wegen ihrer unentſchuld⸗ 
baren, den Zwecken des ganzen Geſauitverbandes hohnſprechenden 
Berfehlungen aus ihrem Verbande auszuſchlteßen, wodurch dieſe 
Merute daun gleichzeitig aus dem Geſamtverbande ausgeſchloſſen 

Wiirhe. 

Hiorgegen erhob der Arbeitgeberverband Unterwefer bei dem 
(beſamlperbande Vorſtellungen, indem er ausführte, daß er nach 
Ausſchließuig der Firma Seebeck aus den Aiiruhen nicht heraus⸗ 
kommen würde, da die begründete Vefürchtung vorliege, daß bie 
Firnia Seebeck ſofort einen eigenen Arbeitsnachweis und zwar 
vinen paritätiſchen einrichten würde. 

Der gegenwärtig eima 2ʃ])0 Arbeiter beſchäftigende Nord⸗ 
deulſche Lloyd und die übrigen im Unterweſergebiet liegenden Fir⸗ 

en Gefahr laufen, in dieſe Bewegung hineingeriſſen zu 
werden. Die Satzungen des Verbandes geben im weiteren keine 
Handhabe gegen Seebeck mit Alisſchluß vorzugehen. Außerdem 

haͤbe der Aufſichtsrat der Firma G. Srebeck, Aktiengeſellſchaft, die 

beſtimmte uſicherung negeben, daß ſich ähnliche Fälle in Zuknnft 
nicht wiederholen werden. Durch Aufnahme entſprechender 

Sahungsbeſtinmungen joll der Wiederholung derattiger Fälle vor⸗ 

gebeugt werden. Die Firmu Se ſelbſt wurde zur Zahlung 
einer Slrafe von 50D Mart veronlahßt. 

Erund dieſer ganz im Gegenlatz zu den Beſchlüflen der 

  

  

   

  

   

  

   

  

        

  

   

diesſeitigen Vorſtandsſihung vom 7. September 1511 ſtehenden 

wrlebigung des Falles Seebeck hurch den Geſomlverband in Berlin,   

ſch 
der 
0 

der Vorſitzende uüſeres Veüürksoerbandes an den Vorſitzen⸗ 
5 (veſamwerbandes, Herrn Geheimrat von Rieppel, daß die 

„ Beſirafung der Firma Scebec nüt nur 5800 Mark ganz 

Lardentliches Erſtannen und Entläuſchung hervorrufen müſſe. 
oine ſolche geringe Strafe kann bei dem mangelnden Ver⸗ 

ſländnis, ueiches die Firma hinſichtlich des Zuveckes unſerer Koali⸗ 

libn entwickelt' hat, nur dazu Veranlaſiung ſein, daſi dieſeibe bei 
ciner nruen Gelegenhei' in noch ganz anderer Weiſe, ohne Gefahr 

üt la hierdurch der Mitgliedſchaft verluͤſtig zu gehen, den Ge⸗ 

ſamtverb. hinlergehen und ſich überhaupt nichts mehr da, 

machen wird, gegebenen Falles beflreitiea Milgliedsfirwen Arbeiler 

wegzunehmen. 
Bei der augenſcheinlichen Solidaritär der Mitglieder des 

beilgeberverbaudes Unterweſer in jolchen Fällen wird dieje b 

Strafe vielleicht auch das eine oder das andere Mitglied d 

Borbandes veranlaffen, der Firma Seebeck nachzueifern. 

Die in dein uns vinm (Geſan erband überſandien Pratokoll⸗ 

ühaltenen Ausführungen ſind um ſo weniger zu billigen, 

darauf ankanunt, nach Gründen zu ſuchen, die das 

rheiten Seebecks beſchönigen tünnten, vielcnelhr ver 

der Verband der Mrtallindaſtriellen Oit- und V 

preutßens in ſeinen diesbezüglichen Zuſchriften an den Geſam 

verband wiederholt ausgeführt hat, die Ehre des letzteren, daß ſoi 

Sotzungen und der Zweck des ganzen Zuſammenſchluſſes der Me⸗ 

tallinduſtriellen von allen Mitgliedern ohne AÄusnahme anter allen 

Umſtänden ernſt genommen werden. 
Es ſei volllonmnen gieichgüttig, ob die Firma Sceocck 

lellte Fliſt um zwei Tage überſchritten hat oder nicht, Hauplfache 

iwymer, daß dieſe Firma üder fün7 Moyate lanug flreikenden 

uns geiperrlen eiiern Unterkunfl gewährl und damnit den gunzen 

Geſamtverbaud hinters Licht geführt hat. 
Sachlagc kann man ſich mnmbalich mit einer ſolchen 

ringen Stroje zufrieden geben, vir muß man glauben, daß 

e das i eicht wird. was man von 

rafung überhaupt 
Firmen, die ein ſo weites Gewi 

in Rede ſtehenden Falle igt hat, w 

     

  

     
  

    

  

    

   
         

      

       
    

   

  

   
      

  

          

   

  

   
  

    

     

    

    
    

    
  

     

    

    

     

  

   
    

      

   
    

    

     

      

    viel“, und de 
ganz wertlos. 
MAusſchluß aus d— 
ſchließlich Wirkfamnme 

dieſem Reſerut geht hervor, daß, der Vorfitztide d 

bandes der Meta induſtriellen Deutſchlands den Ver⸗ 

band der Metallinduſtriellen des Bezirks Unterweſer aufgefordert 

hat, die Firme Scebeck auszuſchließen. Der Beꝛirk Unterweler 

lehnte das ab, aus Furcht, daß die Firma Seebeck einen eigenen 

Arbeitsnachweis, und ⸗war einen paritätiſchen, von den Arbeitern 

gleichmäßig mitverwalteten, einrichten und den Arbeitsnachtweis des 

Unternehmerverbandes boykottieren würde. Für die Zukanit 

ſoll aber d lenderung des Statuts überall erzwungen werden. 

daß jeder orguniſierte Unternehmer, wenn er Mitglied des Ver⸗ 

baͤndes bleiben will, ſich den ſchwarzen Liſten fügt. Auch iſt der 

irma Seebeck als Gegenleiſtung dafür, daß ſie im Verbande blei⸗ 

jgeld von 18 

5000 Mark abgepreßßl 

r halten nach 
n Verbande, als dase 
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31. Januar 1914. 5. Jahrgang. 
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worden! Hier liegt alſo eine Erprelfung vor, die nach der vom 
Reichsgericht gegen Arbeiter ergangenen Auslegung der Erpreſſung⸗ 
paragraphentmit Gefängnis beſtraft werden muß! Herr Geheimtat 

Zieſe war aber mit der Strafe von 5000 Mark noch nicht zufrieden. 

Kein Wunder! Es waren ja Schichauſche Arbeiter, die 
bei Seebeck Beſchäftigung gefunden hatten, als ihr „Brotherr“ ſie 
maßregelte. Aber Herr Zieſe und der Bezirksverband der oſt⸗ 

und weſtpreußiſchen Schlotjunker hatten kein Glück. Es blicb bei 

der Strafe von 5000 Mark und der Bezirksverband komnte nur 

noch die Forderung erheben, daß die 5000 Mark ſeiner Kaſſe über⸗ 

wieſen werden ſollten, da ſeine Milgliedsfirma Schichau und ſein 

Arbeilsnachweis in Danßig durch das Verhalten von Seebeck in 

orſter Linie geſchädigt ſind. 
Man ſieht, die Terroriſten halten auf Dißziplin. 

Wenn aber Arbeiter einem bisherigen Verbandsmitglied, das 

Streikbrecher wird, ein „weites Gewiſſen“ nochſagen, werden ſie 

mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft. Da die von der 

Firma Seebeck beſchäftigten Arbeiter deshalb auf die ſchwarze Liſte 

gefetzt worden waren, weil ſie bei Schichau geſtreikt hatten, wurden 

zum Troſt die 5000 Mark dem Bezirk Oſt- und Weſtpreußen und 

nicht dem Bezirk Unterweſer oder dem Geſanntverband überwieſen. 

(Schluß foigt.) 

Kriſe und Foriſchritt. 
Einen ſelten klaren Einblig in das Weſen und die Urſachen 

der Kriſe verrät ein Artikel un Januarheft der bürgerlichen Finanz⸗ 

zeilſchriſt Die Bank. Der Inhaͤlt des Artikels iſt kurz folgender. 

Der ſogenannte „geſunde Menſchenverſtand“ hat ſich eine ſehr ein⸗ 

fuche Kriſentheorie zurechtgemacht, nämlich eine moraliſche. Ledig⸗ 

lich de. Torheit der Kapitaliſten iſt es zuzuſchreiben, doß ſie zu 

Zeiten guter Konjunktur die Produktion immer weiter ausdehnen, 

immer neue Fabriken gründen, die vorhandenen Anlagen immer 

mehr vergrößern. Dadürch werde das Angebot weit über die Nach⸗ 

ſrage hinaus geſteigert, und natürlich müſſe es eines Tages zum 

Zuſammenbruch kommen. In Wahrheit liegen die Dinge denn 

doch elwas anders. Die täglich erzielten Gewinnüberſchüſſe drängen 

zur Aulage in irgend einer Form. Selbſtverſtändlich wird die 

profitabelſtie Anlage gewählt, und die beſteht darin, daß Fabriken 

nlbbernſter Kanſtrüktion ertichtet werden. „Der Regel nach iſt jedes 

neue Unternehmen den älteren Unternehmungen gleicher Ari über— 

legen. Alle wertvollen Erfindungen, alle maſchinellen Verbef 
rUngen koimmen bei ihm zur Anwendung.“ 

fähiger als die ſchon vorhandene Konkurrens, 

hineinſchieb'. Es kann denmach ſelbſt dann errichtet werden, „rrn 

der Markt mit den Waren, die es herzutftellen beſtimmt iſt, geſättigt 

erſcheint, denn es ijt in in der Lage, dieſe Waren preiswerter oder 

beſſer zu kieſern, alſo bas Abſ— zet der älteren Unternehmen an 

ſich zu reißen.“ So werden denn Jahr für Jahr neue Unternehmun⸗ 

gen gegründet. „An die Seite der allen Werke. die Kolbenmaſchi⸗ 
hneue Dampftürbinenſabriken, neben 

Herſtellung von Dieſelmotoren.“ 
rken auch nichts weiter übrig, als 
e müſſen ihre Anlagen umbauen, 

echnik einrichten. 

Es iſt alſo leiſtung⸗⸗ 
zwiſchen die es ſich 

  

   

    

     

     

     

  

    
    

dieſen 
Nat 
dieſelbe Bahn zu beſchreinen. 
moderniſieren, nach dem neueſten Stande 

Die farttwährende Steigernng der Produktion, die ſich daraus er⸗ 

gibt, iſt alid keineswegs dos Relultur menſchlicher Torheit und 

Uno it oder auch blinder Hahgier, jandecn vielmehr das Er⸗ 

5 kanfmämniſcher Voro t, ja kaufmänniſcher Notwendig⸗ 

leit. Wenn ſelbſt der Lei nes ſolchen Unternehmens wiſſen 

ſollte, daß der Markmüberiülltiſt, mas ſoll er ünr? „Ihm bleibt 

ja nur die Wahl, ob er mit der Wafjfe des Vortſchritts die anderen 
über den Hanfontrennen oder ob er ſich ſe— ts umrennen laſſen 

will.“ 
Dr eigentlich— 

15 man nichiea 
Initative abn, 

          

   

    

    
      

  

  

  

   

   

  

demnach der Fortſchritt, und 
er ihn der privaten 

ietſchaftsweiſe 

  

    

      

   

      

   
   

ibrig bleiben, 
amal untrennbar ver⸗ 

iteten Blatt 

      

  

   

    

      

„ daß es — der Kapi⸗ 
rtichritis in einen Fluch ver⸗     

er Hand, daß die fort⸗ 
neue, die ſortdauernde 
tfür den Fortſchritt. 
iſt kein Emporſteigen 
möglich. Nicht ein⸗ 

a die Maſchinen an Zahl      
        

  

    

üheit guf der Leiler d 
denkbar. 

     h Gewaltiges gelei 
en hat das Kaiſer 

    

   

    

  

   
   
    

   

   

  

hren dar⸗ 
e Jahres⸗ 

gert worden        
       

  

  

rien wie folgt geſt⸗ 
nen auf 175 Millionen Tonneon, 

n iS 800 000 auf 27 200 000 Tonnen. Für die fol⸗ 
duſtrien liegen mir erſt die Za von 1908 bis 1911 

In dieſen vier Jahren ſtieg die jährliche Produktion der Hoch⸗ 
zſen von 10 700 0%0 cuf 13 700 ½%0 Tonnen. Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
vießereien von 2 400 000 auf 3 Millionen Tonnen, Walzwerle von 

11 800 000 auf 16 500 000 Tonnen, Benzin von 94 000 auf 
165 000 Tonnen. 

meiniger wicht 
inkohlen von   

  

      arnden 

BOr. 

  

    

aber nicht etwa er⸗   
  

ehrung der Arbeiterzahl, 

  

   

   



    

      

       

  

erumg 

eü 15. Eet 

tE von 1908 bis 1909 ihre iu 

  

      lich⸗Die tnoraliſcher 

krelene Landproleiatſer, gepriigelke rbetter, 
arbeſtetr Stablrerksurbellert in den wenlgen 2 

der aene, Woche konnten unfere Genoffen: Splegel, Haber⸗ 

eee , 
ů r kapil VU Er kEfen. ů 

Sie babeit wieder gezeigt, PWüi⸗ ſchimmernde Flul des 

nollonalen Relchums“, Ener Milllardenſegen kommt. mit dem 

das jutilänenstrünkene Deulſchland vor der Welt⸗ untte. Sie 

haben gezeigt, daßh heulle noch in Deutſchland Wort ür Wor! gilk. 

was Mori Marx vor bald juünfzig Jahren in jeinem gentalen Haupt⸗ 

werk ſchrieb: „das Kapital kommt von, Kopf bis Zeh blui⸗ und 

ſchmuhlrieſend zur Weil“. Ja, ais Robert üdt den Geheim, 

räten am Reglerungstiſch de kaum glaublliche olIE& ins Geſicht 

ſchlendette, vah ihte einzige Verordnung zum Schutze der Geſlund⸗ 

eit der Helmnanbeilet leil zwei Jadren dahim gebi den Tabat 
Irbeitern ben vorgeſchriebenen Luftroum um drei Kuditmeier zu 

ongach, — konmie er da nicht, wie Friedrich Engels 1843 bei 

er Beſchreibung der enſſiſchen Kaoſtalspraktiten atisrufen: „Ich 

klage die bürgerllche Geeſcelt der Mordes ant“ 

Det jehte bündige Schluß, der ſich aus dieſem grauenhaſten 

Gelumibild für ſeden deutfähigen Arbeiter ergibt, iſt, das eine Ge⸗ 

ſelllchaftsordniing, die auf eimem ſolchen Fundamem beruht, tau⸗ 

ſerdmal wert iſt, daß ſie zu Gminde geht Uund das lieber heute als 

morgen. Jede Verhandlung über die Sozialpolitik verwandelt ſich, 

dank der rlickſichtsloſen Kritit unſeter Bettreier, in einen unwider⸗ 

leglichen Nachweis für die hiſtvriſche Notwendigkeit der rodikalen 

Abſchaffung des Kapilalismus., 
Wir ſind aber nicht bloß eine Partei der Propaganda, ſondern 

eine Bartei der praktiſchen Tat. Und als ptaktiſche Politiker in 

des Mortes beliem und einzig wahren Sinn, haben wir in den 

Fordetungen unſeres Programms den Wegweiſer, um auch inner⸗ 

halb des beſiehenden Jammertols ſofort wirkſame Abhilfsmittel zur 

Linderung der Mot zu fordern, Das hervorruügendſte dieſer Mittel, 

Kirdilriniſſes bewerkftelligen gleichiom der Zentralpunkt aller ſozialen Abhilſe iſt der geſetz⸗ 

kann. Mornits ſich denn irellich ergibt, daß der moderne Kapitelis- liche Achtſtundentag. Die Loſung des Achtſtundentages, 

mus ohne Kriſen nicht criſtieren kaun. Daraus folgt ader keines⸗jchon an der Wiege der Arbelterbewegung von der alten Inier⸗ 

wegs, das die Menſchiwit bis aus Ende der Tage die Kriſen aus-nniidnale proklsmiert, durch bald ein Viertelfahrhundert Maiſcier 

däſt, ſendern wielmeht, daß lie den Kopil⸗ s beleitigen amiß. geheiligl, bieibt bis auf den heutigen Tag der Schwerpunkt, unſeses 

— ſozialpolitiſchen Progr f 

Politiſche UÜberſicht. 
fordernng. 

            

     

    

ä een üe wlareß „Luſ 700 200. Mit der vetrinverten det aber ſtelgerten 

iie die Probuktian von 50 900 000 anf Be 300 000, Kitogramm! 
mMan —— ſich nun dioß ein wemg in den Mechanlonms der 

ꝛ iun dehe üriſchaft dineinzudenken, um zu ertennen, dab von 
— ihm dieſer⸗ ſamn düuf keine onderr als die geſchildette Eirt voll⸗ 

zogen werden känn. Ale Probuftlonsmittel, und lelbſt. wo ſie 
ſſeninchen Körpetlchaften gchören (Eiſenbahnen. Gaswerts), wer⸗ 

den ſte kapttaliſtiſch beirſeben. Der Prolit, der Ueberſchußh iſt ihr 

Zwel. Dieſer allhäͤglich den Kapfalſſien wüſttömende Bewſemm 
dullt ſich zu ntuen Kopilclien ulanmen, und die neuen Kapilole 

* ſuchen wieder nach Merwettung. das 20 nach der Gelegenheit, 

Ulederſchuß zit muthen. „Nun ſpöht der Kapitullit oder det 

Hinonztann, der lein 4 Kuch 1 

noſſtabler Antage, und dieſe geſchieht ſo. wie die Bank“ es dar⸗ 
ltellt: Reue Fabriken werden geuründet, alte erweitert und um⸗ 

Haa uber natlirlich nach den modernten Konſtruktlonen: denn 
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nüt würden ſie keine Auslich baben, ſich einen Ablah für ihte 

rodutktr zu erobetn. Wer am eine runige Vorſehung gluubt. der 

kann es bewimdern, wie ſinnireich das Rrofſiltteten der Kapita⸗ 

lien in den Pienſt des Vortſchritt⸗ geltellt iſt. Nur— Freilich darf 

er über dieſer Rewunderung nicht dir migeheurrn Schäden ver⸗ 

beſhen, die darnus etwachſen, Und deren glibt es züreiertel. Einmial 

die Krike. Denn auf dieſe Art geichieht der Foriſchrint mur unter 

Vernichlung ungeheuter Werte und unter Antichtung Ungeheuren 

Clends. Sodann aber iſt dießet Bortſchritt auch wiedet an das Ver, 

werlmmusbedürtnie des Kupitols geknüpft und dudurch einge⸗ 

jchtänkt: es wärd mün ſede Maſchine eingeſührt, dle Arbeit erſpart. 

jondern mur ſolche, die dem Kapital llukoſten erſparen. 

Wenn demnoch die Runk ſagt. det Aurtichrilt kei dir Kriſen. 

utſoche, lo iſt das nicht gunz richtin. Die wirkliche Urlache liegt A 
ditlmehr in dem Umitand, daß d⸗ apilal den Bortſchritt nicht 

anders als in Diruſte es 

      

   

  

   
      

    

     
   

  

Vegleiterſcheinungen immer proktiſcher, das 

heißt immer dringender notwendig für die Arbeiterklaſſe. 

Wenn der Nalionalliberale Vöttger gegen den Achiſtundentag 

tein triftigeres Argument vorzuführen weiß, als daß bei ſeiner 

Einjührung „die Zahl der Arbeiter, verdreiſocht werden müßte“, 

ſo iſt domit der glänzende Weweis erbracht, daß der Achtſtundeniag 

allein ein wirkſames Abhilſemittel gegen die heutige furchtbare Ar⸗ 

beitslolinkeit wäre. 
Wenn es bereits ein Axiom der ſoszialökonomiſchen Wiſſen⸗ 

ſchaft heworden iſt, daß lanpe Arbeitszeit mit niedrigen Löhnen, 

turze Arbeitszeit aber mit hohen Löhnen, Hand in Hand gehen, 

daun ergibt ſich mit zwingender Vogik, daß der Achtſtundentag allein 

hente im Budget des Proletariers das nötige Gleichgewicht mit 

der ſteigenden Lebensmitteltenerung herbeiſühhren könnte. 

endlich heute ein Giesberts ſich im Reichstug nenötigt 

amms. Ia, ſie wird mit der jüngſten Ent⸗ 

wicktlung und ihren 

  

      
   
        
   

     
    
          

    

   

demokrakiſche Fraktien auch jeh 

Vethandlungen über das 

ddes wzialen Elends zu 

ntlen Schacht der 
bitrperlichen 

  

    

Zabern ſind die Vluten und 

n über Sozialpol werden 
   

  

   

    

   
       

  

       

  

     
           
    

  

   

    

        
       

  

   
     

  
  

   

at. V 
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Millionen kie ſieht. in be zug auf einen ſo führenden Zweig der Produktion wie 

Malten i‚ die Schwereifeninduſtrie jür den Achtitundentag anſtelle des heuti⸗ 
  ündentages zu plüdieren, ſo zeigt das, wie feſt unſere 

lundentag ſeit Jahrzehnten bereits auch in 

den Maſſen der Zentrumsarbeiter Wurzel geſchlagen hat und wie 

ſehr wir dirſe Programmiorderung jetzt in den Mittelpunki unſerer 

Aknon ſtellen müßen. 
Unſere Abgeordneten werden wohl auch beſonders triſtige 

Gründe vehabt haben, weshalb ſie in ihrer Reſolution zu der Inter⸗ 

den Meni dem toten notionalen Regi skonferenz in Bern für Arbeiterinnen und 

zur Tortur zu! Jucendliche wimächit den Zehnſtundentag als Marximinn der Ar⸗ 

ven Blutſaugerei eit fordern. Die Praris, namentlich in der Textilinduſtrie, hat 

Forderung des Zehnſtundentags auch ſür Frauen längſt über⸗ 

aes midem Elememarſaß ſelbſt aller bürgerlichen Sozial⸗ 

p eitende Frauen und Jugendliche ſtärker 

gen Zwöli 
Agitation für den Achiſt 

     rildſi    
le, die das 

Sirchenhaus, für 
ein Hrer vbon An⸗ 

Arierbruit mit 
     

  

   

   

  

Menicten über dir Natur — 

  

      

  

      

    

   

  

   

    

     

      

    

  

   
   

  

   

        
   

    

   

      
   
   
   
   

     

      
   

    

   

    

   

  

   

  

zuſchlag 
lappe kompierten wiree 
utten die lunge Raſt, die mit⸗ 
Sie behielten nicht als Zwieback 
zelne ſagten, dadurch wäre der 

ter und erſpare ihnen eine große 
bischen Hunger ſeien ſie ſchon ge⸗ 

verleiten, es ihnen darin gleich⸗ 

r. Die folgenden Tage war nirgends 
trepierten faſt vor Hunger. Dazu 

klein bemeſſen waren und wir 
ein halber Liter zurückbehalien 
(aſſer zuſteuerie, kommne bei der 

Am dritien Tage 

  

brannt worden war. Obwohl mehrere 
n, ſanden ſich nirgends Spuren. Da 

Rüt Ich war ſchlapp zum 
limmerte ſich mein Zuſtand bedeu⸗ 

ſer nicht verſtohlenerweiſe Schokolade 
e krepiert. Auch manchem anderen 

    

müden Knochen. als die Vorhut 
ruppen eines Hügels Araber 

einde ſeien oder nicht, dauerie 
Wölkchen zeichnele ſich drüben ab, 

raſch ein Knall folgte. Der Kapitän 
it gekrümmiem Rücken krochen 

gie hinüber, ſah aber nichts 
Aſchel. Vorſichtig ſchaute ich 

den und in Ordnung ſei. 
nete, merkte ich, daß mir 

ter mir kommondierte ſprung⸗ 
in ſchnellten mit einem Saß in die 
Meter vorwärts und warten uns 
War es drüben lebendig geworden. 

u em Siein, hier 
im Halſe, als 

in die Augen, ver⸗ 
aufzutunken. „Viſier 

it ewehr lusging, weiß ich nicht. 
on neuem, genau mit denſelben 

erplatz eingedrilll worden waren. 
ren Boden, und rückten dem Feinde 

gen Steinſplitter. Mein Neben⸗ 
·e E ns Ange ge⸗ Auge ge⸗ 

und fiel um. Es ichüttelte mich. Ich mußie an mich halten, 
m nicht zu erbrechen. Aber ich überwand die Schwäche, und mit 

Schuß. den ich hi iagte, wurde ich ruhiger und ſicherer 
Ich merktie das daran. daß ich nicht mehr ins Blaue hineinſchoß 
Ed bei jeder Abzug die Augen zudrückte. ſandern eiirig ausſpähte 

Jiele ſuchte. nderen ſprangen er vor. Ich konnte 

    

irni- 
umit dem Rockũ 
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„Pftundentoß ſordern, 

          

    

    

      
    

  

mit, Dei 
Fchnjührige Künder, 

als Erwachſene mönniiche Urkeiter, 
jorderung des EenGl, del iee 

für Erwachſene zunüchſt hen Elf⸗ oder Zwöl 
was ein olfenbarer Wiberſinn iſt. Es lüge ab 

billere Jronie darin, wenn wir als das Nächſterrein 
lem Wege im Jäahre des Heſts 1914 wirti 

nur das beſcheidene Maß an Frauen⸗ und Kinderſchutz forder 
ſolllen, das in en vor 70 Jahren ein Lord Aſhley mit fein 

ioryftiſchen, Preunden verfochten und om 8. Jumi 1847 als Geſß⸗ 

durchgedrückt hatlen. ů 

Statt für Frauen und holbe Kinder den Zehuſtundentag, hab⸗ 

wir allen Anlaß, heute mit mehr Nachdruck denn ſe für die G 

wochſenen den geſehlichen achtſtündlgen Arbeitstag als das Mar 

mum laul zu ſordern. Wenn unſete Abgeordneten irgend etwe 

davon abhält, dieſe ſelbſtverſtändliche Programmforderung in For 

eines Geſehentwurſs oder einer, Reſolutſon zu beantragen, ſo 

es ficher mur die gründliche und freilich auch wohlbegründete Uebe 

zeugung, daß von der heutigen Reichpiugsmehrhelt für dieſen ei 

mentaren Anſpruch der Arbeiter Verſtändate errwarten, gerade 

viel hieße, wie ſauben Ohren predigen. Würde aber der Ack 
ſiundemag im RKeichstag kein Echo ſinden, — in den Herze 

von Millionen außerhaib des Reichstags muß erek 
den heuligen Zeiten des Elends und der Gedrücklheit ſicher e 
begeiſtertes Echo finden, als eine Bolſchaft des ungebrochen 

Willens, des Unnachgiebigen Troßes, der kampffreudigen Hoffnut 

— lrot alledem! 
Schließlich tönnen wir uns bei unſerem kroſtloſen Amt,, 

den harten Helſen der bürgerlichen Sozialpolitit um einige li 

dernde Tropfen zu pochen, von unſeren bitterſten Feinden, d 

Junkeru, ein ermunterndes Beiſpiel nehmen. Ein Beiſpiel, ni 

bloß u man durch die zähe Ausnutzung der eigenen Macht ſell 

als Minderheit ſeinen Willen durchzufetzen verſteht, ſondern ar 
wie man eine praktiſch ganz ausſichtsloſe Poſillon bis zum äußſe 
lten vertridigt. Ein Muſter letzterer Art war ſicher haner Zeite 
Doppelwährungsuktion der Arendt und Genoſſen. Hatten es de 
die Silbermänner fertig gebracht, mit ihrem ſtockreaktſonären Pi 
gramm ſaſt ein Vierteljahrhundert lang öſſentliche Meinung, Reg 
rung und geſehzgebende Körper in Atem zu hallen und für eine 
voraus völlig verlorene Sache immer wieder nach feder Niederla 

mit friſchem Mule ihre Kraft einzufetzen, bis die letzte Spur ein 
Chante verloren war. 

Mit wieviel mehr gutem Recht und gutem Glauben als je 

finſteren Narten der ſunkerlichen Reaktion können wir troß al 

äußeren Attsſichtsloſigkeit unſere Loſung des Achtſtundentages, di 

Mahnung an die hellere Zukunft, an Fortſchritt, Kullur und A. 

wärtsdrang von Millionen, immer wieder unverzagt und laut pr 
klamierent Wie einſt Cato im römiſchen Senat jede Rede r 

ſeinem ceterum tenſev, müßten unſere Abgeordneten im Reichst 
jede ſazialpoliliſche Rede mit den Worten ſchließen. Im übrig 
erklären wir, daß der Achtſtundentag eine dringende Notwend 

jeit iſt! 

Auch eine zu bitten 
bare auf internationat 

  

Deutſchland. 

Die Steuerhinterziehungen belrugen Milliarden! 

Vor allen Seiten wird gemeldet, daß durch den Generaipard 

für olle Steuerhimerzieher die Vermägenserklärungen bei Deklar 

rung des Wehrbeitrages ungeheure Mehrbeiträge als bisher 

geben. In Eiſenach lind zum Beiſpiel bisher über zehn, Millior 

Mark mehr als bisher angegeben worden. Das glelche ſoll über 

zutreffen. In den Kreiſen der Beſihenden trägt man ſich mit 

Hoffnung, daß die erſten beiden Raten des Wehrbeitrags eine 

hohe Stunme ergeben werden, daß auf die Erbebung 

dritten Rate verzichtet werden kann. Dieſen optimi 

ſchen Hoffnungen tritt eine offiziöſe Note enigegen, die die Sche 

preſſe veröffentlicht und in der ausgeführt wird: 
Zurzeit läßt ſich auch noch nicht annähernd überſehen, 

welcher Höhe die Wehrbeiträge durch die Selbſteinſchätzung« 

gehen werden. Die meiſten Wehrbeitragserklärungen ſind u 

nicht abgegeben, und in einigen Bundesſtaaten ſind die Vriſ 

  

Als ich an dem Gefallenen vorbeikroch, nahm ich ihm die Patrot 

ab. Auf Knien und Ellenbogen ſchafſte ich mich weiter und 

bald wieder in der Feuerlinie. Auch der Hauptmann kam hert 

gekrochen und trieb uns zum Borgehen an. Schließlich ſchrie 

„Auſpflanzen!“ Nach eine kurze Raſtpauſe, dann gings im Stux 

vorwürts den Hügel hinauf. Nun wurde es im Geſtein leben 

Der Feind zog ſich heftig feuernd zurück, bevor wir ihn erreich 

wir in einem ſort hinterdrrin, bis wir oben auf der Kuppe ſtant 

Da ertönte das Signal Halt! Wir mußten die Verſolgungee 

geben. Die Araber hatten ihre Verwundeten mitgenommen. 8 

Uns ſelber waren zwei gefallen und einige leicht verwundef, darn 

auch der Mülhauſer, der einen Schuß in den linken Oberarm 
kommen halte. Aufänglich glaubten wir, die Zahl da Gefalle 

ſei größer, dem drei Stück lngen am Voden und rüßrrten ſich u 
Wie ſich aber herausſtellte, war ihnen in der Angſt bloß ett 

Menſchliches begegnet, was ſie am Aufſtehen und Gehen hinde 

Es war zu begreiſen, die drei ſtanden heute zum erſtenmal 

Feuer. Nachdem die Verwundeten verbunden, die Toten begral 

die Hoſen ausgeputzt waren, gings nach Biekra zurück. Der Ha 

mann hatte uns Wein verſprochen und hielt Wort. Wir keh 
in einer Wirtſchoft ein, wo wir zwei Stunden lang trinken konr 

ſo viel wir wollten. Es blieb keiner nüchtern. Lieder ſingend 

die Einheimiſchen ausſpottend, torkelien wir nach der Kaſerne 
rück. Der Mülhauſer kam ins Lazärett und wurde drei Wo 
ſpäter geheilt entlaſſen. Ich hatte ihn einigemale beſucht, das 
nete er mir hoch an. 

Die nüchſte Zeit wurde ausgefüllt mit kleineren Mürſche 
die Umgegend. Sonntags vergnügten wir uns in Weinwiriſ 
ien oder arabiſchen Kaffehäuſern. Selten ging eine Woche vo 
ohne Streitigkeiten. „Der Hauptmam ſagte, wenn dieſe nicht 

börten, müßte er ſchärfer werden und mehr Dienſt anſetzen.? 

auch dieſe Drohung nützte nichts. Legionärsblut verträgt ſich 

nicht mit anderen Raſſen. Auch nach Freiwilligen für To 
wurde gefragt, es meldete ſich niemand. Die Unruhen im S 

dauerten ſork und mehrten ſich. Es hieß, daß wir auf eine St 
ganz im Süden veſchickt würden. Das traf auch zu. Füi 

Mann wurden ausgeieſen, darunter ich und der Mülhauſer, 
inſolge des letzten Geſechtes zum Sergeanten aufgerückt war 
mir von ſeiner Löhnung immer eiwas ſteckte. Ein junger Leut 
bekam die Führung und wir marſchierten. Nach ſechstäg 
Marſch kamen wir nach Tugurt, wo wir zwei Tage Marſcht 
hatien und dann eine Karawane begleiteten, die mit Vorrt 

nach dem Fort Lallemand ging. Unterwegs ſtarben zwei an 
ſchlag. Einer wurde verrückt und ſchoß nach dem Leuinant, 
aber nicht. Wir hatten alle Mühe, ihn zu bändigen und m 
führen. Die Nächte woren ſehr unruhig. Fäaft jeden Augel 
wurden wir durch die Alarmſchüſſe der ausgeſtellten Poſter 
weckt. Auch am Tag waren wir von Reitergruppen umſchwe 
die aber nie auf Reichweite herankamen. Im Fort Laller 

murde unſer Munitionsporrat ergänzt, dann marſchierten wir 
Weſten ins Gebirge hinein. ů 

ortſetzung fole     gleich mit, da ich es nicht wagte, den Fels hinunter zu ſpringen.



  

  

  

   

  

Suele Nummmer umſaht 14 Seiten und die Aieve Well. 
Deutſche Truppen in Haiti. 

In der Negerrepublik Haiti iſt wleder einmal elne 
Der landesllblichen „Revolutlonen“ ausgebrochen. Der deutſche 
Kteuzer Vineta, der wegen der Unruhen ſeit dem 26. Januar 
vor- ort⸗au⸗ Prince liegt, hat zum Schutze der deutſchen 
Antereſſen ein Landungskorps von achtgig Mann mit zwei 
Maſchuchewehen gelandet. 

ich die amerikaniſche Regierung hat ein Krlegsſchiff 
hingeſandt. ů‚ 

  

Die reichsländiſche Regierung 
demiſſioniert. 

In der Budgetkommiſſlon der elſaß »lothringenſchen 
Kammer erklärte der Slaatsſekretär Zorn v. Bulach, die 
geſamte reichsländiſche Reglerung habe ihr Rüchtrittsgeſuch 
eingereicht. Eine Entſcheidung ſei noch nicht erfolgt. 

Aus dem Reichstage. 
Zentrumsarbeiterfreundlichheit und Mittelſtandsretterei. 

Am Mittwoch ſetzte der Reichstag die Erörterung über die 
Sozlul⸗ und Wirtſchufispolifik des Reiches fort. Zünächſt trat Ab⸗ 
geordneter Gies berts vom Zentrum für mehrere Arbeiterforde⸗ 
rungen ein. Dabei wies er nach, daß das Reich auf dem Gebiete 
des geſetzlichen Arbeiterſchutzes und der Arbeiterverſicherung noch 
viel zu tin habe. Jedoch hütete er ſich, auf die Gründe dieſer be⸗ 
dauerlichen Tatſache ſo elnzugehen, wie es nötig geweſen wäre, Iſt 
es doch das Zentrum, alſo feine eigene Pariei, die in der Regel 
unſeren Genoffen bei ihren Bemühungen für beſſere Arbeltergeſetze 
in den Rüicken ſällt. Bei ſollen allgemeinen Erörterungen, wie jeßt 
wieder, ſchickt das Zentrum allerdings auch einmal einen Redner 

  

vor, der es an arbeiterfreundlichen Redensarten nicht fehlen läßt. 
Bei den entſcheidenden Abſtimmungen dagegen gibt das Zentrum 
nur zu oft den Ausſchlag gegen die Arbeiter. 

Nach dem Zentrumsredner machte der Staatsſekretär Dr. 
Delbrück in Mittelſtandsretterei. Er war ſo gülig, anzuerken⸗ 
nen, daß es dem gewerblichen Mittelſtand trotz des „Segens unſerer 
Wietſchaftspolitit“ recht ſchlecht geht. Daher verſprach er den guten 
Leuten, die ſchon ach ſo lange auf ihre Rettung warten, daß die 
Regierungen auch in Zukunft die Mittelſtandsretterei berreiben, Er⸗ 
hebungen veranſtalten und neue Handwerkergeſetze vorberelten wer⸗ 
den. Abgeordneter Bartſchat von der Fortſchrittlichen Volksparte! 
hatte ganz recht, als er dem Miniſter entgegenhtelt, wie wenig ſeine 
Verſprechungen in Wahrheit dem Mittelſtand helfen. 

Miniſterialdirettor Caspar quälte ſich mit dem Verſuch ab, 
die der ſozialdemokratiſchen Redner, die an den Tagen vor⸗ 
her zu Worte gekommen waren, als nicht ganz berechtigt hinzu⸗ 

    
flellen. U walch eine unglaubliche Behandlung der Arbelter bel mehr Lehn Um ſo kraſſer tritt der Vottell in die Erſchetnung, 6 
uns mögll 
aus dem Lehen und Leiden der polniſchen Wanderarbelter. 

Dle Hebalt ging am Donnerstag welter. 

Preußiſcher Landtag. 

At, lchilderte ſehr nachdrlücklich der Pole Kurzawokiſden üD usbeuter von der humanen Mühe, den Arbeitern Lohn 

Lot Genderh Geſchältsbericht d iſhen Jahrik. or uns liegt der letzte labericht der Aktilen.-Geſellſchoft, vormals Moritz miich &“ Co. in Hannzi eine Zweſclbe beliht. WRSSSE Mark. E. brachte einen Geſamt rein gewinn von 1 142 532,81 ů Mark oder faſtzwanzig Prozent des Akllenka itals! Die Lae Müleneeünrennentelte Belriebounkoſten waren nur wenig höher, nämlich 1205 841,½63 onſervative Inter, ellatic . b. Veſeitigung WMiiß tände Mark. Auf eine Mark Betriebskoſten kam alſo faſt genau eine vrderl ieel ver Verſchennig der Denſthnen in DeislOl, Mark Reingewinn, was eine Ergiebigrelt von beinahe 100 Prozent krankentaſſen hervorgelreten Kien. Dle Redner der umterparteſen, darſtellt! Dabei wurden aber noch 415 938,43 Mart auf aus⸗ 

H a 
ſchetung bei dem bekannten Vohiwollen und der unbeſchrelblichen Pemngewim, o kommt man richtig zu 1 568 471,24 Mar Hllfsbereitſchaft der Dienſtherrſchaften gar nicht einſehen und ergin⸗ 

ſtehende Forderungen abgeſchrieben. Verſickſichtigt man dieſes an⸗ der freikonſervative Herr Wagner und der Herr Großagrarler ů üu konnten ein Bedüeſnts ſür eine Dienitbolerver⸗ nähernd halbe Milliönchen im Verhältnis der 121 Warps zum 
oder zu faſt 150, Prozent! Etgiebigkeit! gen ſich im ubrigen ſomohl in Wſeſ der gar nicht genug Vom Gewinn erhielten 4 300 000 Mark alte Aktlen fünf⸗ 

zu verherrlichenden deutſchen Sozlalpot 
auf die von der Sozialdemotratie angeblich mißbrauchten Ortskran⸗ 

llit, als auch in Anhriffen zehn Prozent Duidende, in 645 000 Mark bar, 1 500 Mark neue Aktien nur fünf Prozent Dividende miy G.— „ 75 000 Mart Entbehrungslohn. Nicht weniger als 169 969,08 kenkaſſen. Der Zentrumsabgeordnete Dr. Pieper erktlärt als —. 7i — 0 einziges Hellmittel Lehe die Sozialdemokratie die Förderung der ictvtepiurdertan Kantemen —Irintgelderm Won Vorſtand. Auf⸗ chriſtlichj⸗nationalen beſterbewegung. Dle liberolen Redner⸗ Dr. ſichtsrat und Beamie verteilt. Dem Unterſtützungsfonds zur Er⸗ 
Cremer von den Nallonalliberalen und Dr. Mu gdan von den Secung gefüchgeeelcheiter wurde die in MWergiech daße, lächerlihe Fortſchrittlern bekämpften zwar nicht die Sozialpolltik an ſich, lleßen 

Sumnie von 25 000 Mark zugeführt. An den Unterſtlltzungsfonde 
es aber natürlich auch nicht an Behauptungen über ſoztaldemokratt⸗ W.ßeriel wenter gohlriichen Beamien wurden 50000 Waré ge⸗ 

u 0 ů geben. Der Reſervefonds wurde um 25 000 Mark aufgebeſſert, für Ween SyPom ſhraßh gamn in Siſee Leb He tene die Vocbrranten Obligattonsprämſen 50.000 Mark ſorigelegt und für Wehrbeltrag 
koſſen mit ihrer nicht gewählten, fondern ernannten Verwaltung und ihren. geringen, Veiſtungen ſeien den Ortskrankenkaſſen vorzu⸗ 

und Talonſteuer 25 000 Mark berechnet. 
So mäht das Kapital die goldenen Ernten für ſeine Scheuern. dehen, weil die Beiträge geringer ſeen und im übrigen die Ober⸗ auif den Schlehftänden bel Fcſpe erſchoß ſich der Unterofftzier verſicherungsämter ſchon das landesütbliche ſcharfe Auge auf die Riltow vom Grenadierregiment König Friebrich der Erſte. ſozialbemokratiſchen Kaſſenverwaltungen richten werden! Darob Dor dem Reugarler Tor verübten am Mittwoch Abend zwei große Frende im Lager der Echtpreußen, der am Schluß Dr. Männer einen Uleberfall auf eln zwölffähriges Mädchen aus Schld⸗ Arendt Ausdruck gab. Genoſſe Braun legte in großen Zügen lißz. Paſſanten verſcheuchten die Unholde, ehe ſie ſhre Abſicht er⸗ die Notwendigteit dar, die das Reich zur Einführung einer heſetz⸗reichen konnten. lichen Dienſtbotewerſicherung gezwungen hat, er wies die Minder⸗ Der Geſangoerein Sängergruß bittet uns, auf ſeinen am 31. wertigkeit der Landkrankenkaſſen und die Unſachlichkett derſemten Januar ſtattfindenden Maskenball hinzuweiſen, Wir kommen dem nach, die dieſen Kaſſen aus parteipolitiſchen Gründen den Vorzug Wunſche gerne nach. Aus dem Inſerat im Hauptblatt der heuligen vor den Ortskrankenkaſſen geben. Numneer ſind die näheren Einzelheiten erſichtlich. 

  

  

  

Aus Weſtpreußen. Elbing⸗Marienburg. 
Ein Sutzungeheuer produzieren die Elbin ger Neueſten ſæ— Danzig. HH—Kachrichten in ihrer Nummer vom 27. Januar. Dort bringen         ſie eine Plauderei aus Marien burg. Und darin iſt folgende heute (Freilag abend iſt im Sleppuhnſchen Lokale In Stelle enthalten: Schidlitz die Generalverſammlun g des Sozialdemokrali⸗ Unſere in harter Fron arbeilenden Volksſchullehrer, deren ſchen Vereins Danzig-Stadl. Niemand fehle! Tätigkeit in ihren ſeinen Gängen den meiſten Laien unbekannt Die Parkellellung. bleibt, nur von einer verſchwinbend kleinen Zahl ob ihrer gräß⸗ lichen Schwere bewundert wird, bagegen aber das große Maul Kapitaliſtiſche Profije. Der Abſchluß der „ſiünſtigeren“ wirt⸗ derer, die nicht alle werden, — und das iſt ne ſchwere Menge —, ſchaftlichen Wachehiſſe bedeutet für nur zu viele Arbeiter Arbeits⸗in klappernde Tätigkeit verſetzt, wollen i düen Mühen nach loſigkeit und Verluſt der Exiſtenz. Die apitaliſten buchen andere allem Aerger und nach allem — Glück auch ihr Feſt feiern,     Poſten. Ueber die Gefährlichkeit der Arbeit in chemiſchen Fabriken wollen im heiteren Freundes⸗ und Kollegenkreiſe, umgeben von und die viel zu geringen Löhne der Arbeiter braucht man nichts Frau und Kind, während ein paar Stunden den nötigen ſtarren         
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Vf Grosse. Poſten. ů 

Leder-uWinferarfikel 

SOSSS HOHO HUA 

Sie Kõmmen den reellen Preisnachlab 
Selbst nactwriifen. dem jecte Sole 

lreigt den vonder fabrin 
eingeprigten 
allen PrEEis· 

H 27 „„ 

15. Februar, 

   



  

Fotmelkram abſtreiſen und in des Wortes beſtem Sinne ſich der 

Lebens freuen. 
Hat dem Mann, der dieſen 

noch der Kußenſammer des Zeſtes uu Mehirn che Das 

der Behörden iſt berüchtigl. Aber dleſe Veiſtung einer Zeilung, 

die vorhibt. an der Bildung des Volkes Zu arbeiten, hält den Ber⸗ 

gliich mil den ſchäämmſten burcaukraliſchen Stilblüten aus, 

poletots geſtetirn datke in Elbing der Maler Gcorg W. Ais 

ir ſit in Martruburtß verkaulen wollie. wurde er verhafitet. 

Mer von der Hertesvermehrung profll ert. Rummer 7 des 

Marlenburger Rerlsblalles enthält jolgende Bekannimachung: 

Poo ſeit dem 1. Januar 1914 neu errichtete Rroviomamt 

Mortenburg hal den Unkauf von Moaſſe Hafer, heu und Ron · 

ů Eytichtſtro anſgenommen. Schriltiſche, wir auch mümdlicht 

Aüſſebdit zinter mößlichſt mielchpelliser Borlage von Durch · 

hnſtsproben — werden gerne enißegen genommen. Jede ge. 

wünſchie Uuvkunit über Liefcrunnebedingrugen wird ſaſort 

koſtenios erteilt. 
Geſchäftslteue der umtetzeichneten Amtes Euthdei lich Vang⸗ 

offe 43/%% (Kontorräume im Hoſe der Speditlonsfirma Brum 

Slatt Rachfl.) 
Marienmirtß, den 17. Junuur 1414 

Königliches Proviantamt. 

Marienburg. den ib. Januar 1911. 

Ich erſuche dit rrren Gemeindevorſteher des Krelſes nor · 

ſiehende Bekunnimachung bald zur, allgemeinen Kenntnis de. Ge⸗ 

melnde⸗Angrhötigen zu bringen, da dar ncue Prodiantamt für 

Wtdwiete des ſireiſes von weitgebender Bedeutung ſein 

wird. 
Das gluuben wir gerne. 

rung verdrenen, können ain und 

mus ſein. 

Iwei Plerde un Werte von 1uD Mart wurden dem Guts⸗ 

beliner Wiebe in Rönigsdorf aus dem Stallr geilohlen. 

Ein Feuer vernichtete in Pruppendorf dae Wod mau⸗ des 

Gutsbeſißets Tornier. Da der Brand in der Nacht auskam und 

ſehr ſpät bemerkt wurde, mußten dir Vewohner buchitäblich im 

Hemde flüchten Irgend eiwas vom Mobliliar zu reiten war un. 

möglich. ——— 

Vendwurm von Motten verbruch. 

  

Dit Leitte, die bri Molochs Fütte⸗ 

gerne Freunde des Militaris; 

Danzig⸗Land. 

Für die Fiſcher der Danziger Bucht 

durſte eine Eingabr von Intereſſe ſein. die ihre Reruſskollegen von 

der ponmierſcben Kulte an die Reßierung gerichtet haben. Es 

Vondeit lich um die Bewohner der Filcherdorfer um den Jamunder 

Ser, die durch die letzte Sturmilut wirtſchaftlich rumiert wurden. 

Wir enimehmen der Ne b 
      

                    
      

   

     

     

  

   

        
   

  

unzen demſchen Vo 
ogierung io we 

r die Oriſchai 
ſchaftlich auf 

     ſenen der köni 
teil geſchehen, wie gerv 
insbeſondete ür die w 

mam Jam' 
venn die letzie S 

  

     
  

uig und dam 
ien ſind e      

ſteckt? Das Deutſch 

Zimmel aus der Umgegend 

„Er wurde von dem 

dem Verkoif einen Galtes einen recht Ropen 
Aber das iſt nur eine angenehme ltaterſchelning der 

icuerdeklorterung, die kelner der pebenel ltgen 

beubſichtigt. Gott dewahte! Sie wollen nis Uneigennützige 

leute nur den kronken Staat au 
nicht glaubt, iſt ein ſchlechter 

Graudenz ⸗Strasburg. 

Zum peilen Male verhandelte die Grundemer Strafkamme 

geten den Kaufmann St, der der 
eines Hauptnanns anpeklagt wor. 

Reichsgericht aufgehoben worden. 

enſch. 
  

er mil dem Antauf von Grunditticten durch den Milltärtotus fü 

Beirſiüiunüszwent zu kun halte, dir Hä! fte des Reinge 

minns an, wenn er ihm dle Grundſtücke bezeichnen würde, da 

mit det Ungeklagte ſie kaufen und 
   Die Straſkammer erkannte auch in der neuen Verhandlung au 

100% Mark Geidſtraſe oder 100 Tage Gefüngnis. 

  

Rahnhof Tuchet mit einem Wagen der Kleinbahn zufammen. 

ſanen wurden nich! verletzt. 

des Graudenzer Zuges mußten außer Dienſt geſtellt werden. 

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. 

  

Sahlke eine Kellertreppe hinunter, ohne daß dies jemand bemerkte. 

Am anderen Mornen ſand man 

das Genick gebrochen. 

Tiſchier Morczinski einen Oberſchenkel. 

Schlochau⸗Flatow. 

Verſamtalungen. Eine 

Genoſſin Leu hielt das Reſerat. 

wurden gewonnen. — In Tarnowke beſchäftigte 

Verſommlung mit denn geplanten Koalitionsrechtsraub. 

kKimmten die Erſchienenen einhellig einer Proteſtreſolution 

ſprachen ſich weiter für die 

Grünhagen aus. 

ſtatt. 

Konitz⸗Tuchel. 

Einer gegen den MPoiizeipräſidemen von Berlin gerichteten 

Verwaltungsſtrritſache, die den Berliner Bezirksausſchuß beſchäfß 

tigle, lag eine erſchütternde Dorſtragödie zugrunde. Der Ackerwir 

Rückzahlung eines Darlehnsreſtes von 100 Mark 

Beklagten dann in einer Strafanzeige beſchul. 

dint, in diefer Sache verſucht zu haben, zum Meineid zu verleilen 

——————————————
—————————— 

Zivilprozeß um 

Eine amiliche Taxierung iſt zwar eine techt gute Unteriahe, vut bei 
Verchts inſchlagen, 

ehr⸗ 
eenten 

die Veine helfen. Und wers ihnen 

L 

Beſtechung irnd Beleldigung 

Das erſte Urtell war vom 

Der Angeklagte vot im Apri 

votiſen Jahres einem Feſtungshauptmann. von dem er wußzte, daß 
ů 

V 

• 

dem Fiskue anbieten könnte, 
ů 

Der Graudenzer Perſonenzug ſtieß am 28. Jonuor auf Per⸗ 
r⸗ 

Die Maſchine und der Poſtwagen 

Beim Berlaſſen einet Reſtauralion ſtürzte in Kulm det Maler 

den Mann als Leiche. Er hatte ff 

In der Thorner Maſchinenſobril von Born & Schütze brach der 

Proteſt-Verſammlung gegen die Ver⸗ 

ſchlechterung des Koalitionsrechtes ſand am Sonntag in Ilatow 

Einige neue Mitglieder 
ſich ebenfalls eine 

Auch hier 
zu. Sie 

Reichstagskandidatur des Genoſſen 

n 

von Konitz führie im Jahre 1893 einen 

  

i ithhuuMumiunin. 

Theodoi Werner's 

it-Wöterkaut! 
ö 5 fubruur. 

den ten 

  

begir 

  

Enorm billlge Preise.         
  

—* 
Zimmntel, det behauptete, daß-es ſich mur um elne haralsoſe Rede⸗ 

Wwendimd Bandelle, wmüe in Urterluchmngshaft genommen. Mls er 
Gi Daller dieſer Haft zur Verhandlung vor dem 

Schwurgericht in Koniz vorge rt wurde, büüne er ſich zum Fen⸗ 

ſter hinaus und erlitt ſchwere Berletzungen. Nach längerer Kran⸗ 

tenhausbehandlung (d blieb er bis zum 13. Dezember 1900 

aiif ſeiner Wirlſchafl. An dieſem Tage wurde er ouf Anordnung 

der Staatsanwaliſchaft zun Zwecke der Beobachtun ſeines Gelſtes⸗ 

zuftandes aul ſechs Wochen der Irrenanſtalt in Neuſtadt überwieſen 

und am 25. Zanuar 1901 wleder aus der Anſtalt entlaſſen. Das 

ſchwebende Straſverſahren wurde auf Grund des Gutachtens der 

Anſtaltsdirektlon eingeſtellt, weil Zimmer inzwiſchen in Geiſtes⸗ 

krankheil verfallen ſel. RA alſche darauf wurde Z., auf poli⸗ 

zeiliche Anordnuhig von ſeiner irtſchaft nach der Irrenanſtalt zu⸗ 

kückgebracht, da er durch das Gutachten der Anſtallsdlrektton auch 

für gemeingeſühriich erklärt worden war. Im Jahre 1902 wurde er 

ahne ſeden Zeugenbewels lediglich auf Grund des Gütachtens des 

Anſtaiiebireitsts it und ſeine Ehefrau ihm zur Bormün⸗ 

derin geſtellt, damu di le notwendig gewordene Aufiaiſung der 

Ackerwiriſchaft on die Kinder bewirken konnte. Alle bEes einem 

Johrzehnt geſieiiien Anträge der Eheſrau auf Entlaſſung des Inter⸗ 

nierten ſcheiterten an dem auf das Gutachten der Anſtaltsdirektion 

geftützten Widerſpruch der. Polizeibehörde. Im Jahre 1912 wurde 

dann bei dem Polizeipräſidenten in Berlin der Antrag geſtellt, die 

Zuſtimmung zur Enlloſſung des Internierten zu ſeinen in Berlin 

wohnhaften Töchtern und Schwiegerſöhnen zu ertellen. Aber auch 

dieſer Antrag wurde auf Grund einer Aeußerung der Anſtalts⸗ 

direktion bom 28. Ottober 1912 zurückgewieſen. Runmehr erhobß 

Rechisanwalt Dr, Ehrenfried als nozepbemnuuuächſef der Fruu 

Klage beim Bezirtsausſchuß auf Auſhebung dieſer pol zeilichen Ver⸗ 

ügung. Eine nochmals eingeſorderte gulachtliche Aeußerung des 

Anſtaltsdirektors ſchloß mit der Erklärung, daß er den Zimmel 

„Zzwar noch für geiſteskrank, aber nicht mehr für gemeingejährlich 

halte, da er ſo gut wie gar nicht von ſeinen Wahnideen in feind⸗ 

lichem und gewalttätigem Sinne beeinflußt werde, friedlicher und 

milder geltimmt ſei“, Der Poltzeipräſident von Berlin ließ nun⸗ 

mehr auch ſeinen Widerſpruch gegen die Entlaſſung des Z. fallen, 

beantragte jedoch, die Koſten des Rechtsſtreites dem Kläger aufzuer⸗ 

legen, da die angefochtene polizeiliche Verfügung auf die Aeußerung 

des Anſtaltsdirektors vom 28. Ottober 1912 geſtützt worden war. 

Der Prozeßbevollmächtigte des Klägers widerſprach, dieſem Antrage, 

da die Berechligung zur Internterung und zur Verſagung der Frei⸗ 

laſſung nicht dargekan ſel. — Der Bezirksausſchuß erkannte, „Die 

angefochtene Verfügung des Bekluglen vom 6. November 1912 wird 

außſer Kraft geſetzt. Die noſten des Verfahrens werden dem Be⸗ 

klaglen zur Caſt gelegl. Die Entſcheidungsgründe führen aus, daß 

die angefochtene Verfügung der erforderlichen lalſüchlichen Voraus⸗ 

ſetzung ermangele und deshalb nicht aufrecht erhallen werden könne. 

Der obſiegenden Pariei können nur inſoſern Koſten auferlegt wer⸗ 

den, als ſie durch ihr eigenes Verſchulden entſftanden lind. Dies 

komme aber hier nicht in Frage. Mit Rückſicht auf dies Urteil 

wüͤrde Zinnnel nach faſt dreizehnjähriger Internierungsdauer auf 

Anordnung des Lundeshauptmanns der Provinz Weſtpreußen aus 

dem Irrenhaufe entlaſſen. 

   
    

  

Wegen Mangel an Maum 

  

verkaufe von heute ab das ganze Warenlager 

unter Selbſtkoſtenpreis! 

„ Einige Beiſpiele: 

Bettbezüge, bunt und weiß, ſtatt 2.75% jetzt 1.95 V 

Bettlaken, bunt und weiß .. ſtatt 1.50.“ jetzt 95 

Schwere Gerſtenkornhandtücher ſtatt 40⸗ jetzt 255.9 

Hemdentuch, prima Wolle. Mtr. 48, 32, 28, 

Bettlinon und Reuforce ſtatt 6053 jetzt 38 

Bettdamaſt, neue Muſter Meter 68, 183 

ca. 1000 ſchwere Tiſchtücher ſtatt 2.75,0 jetzt 1. 
   

    
  

Gardinen — ſtatt 1.50% 1.2⁰ ů 9⁰0 2 

jetzt nur 60 18E, 

Steppdecken ſftatt 12.50% 6.75A7 

    

jetzt nur 12 2 

Ein Poſten blaue Jatken und Hoſen 

Ein Poſten gute Strickwolle Pfd. 1.454, 95H 

Fertige Betten Satz 39.50, 28.50, 18.50, 12.50% 

Pelztrikot⸗Hoſen und ⸗Hemden, geſtrickte Meſten, 

Untertaillen, Kinder⸗Trikots wegen zu überfülltem 

Lager bis für die Hälfte des Preiſes. 030 

F. alzahn 
Gegtündet 1815. Breitgaſſe 80. 

,ö,e,r̃öeeees 

Mihatten- 
Höhne 

echt Stamm Seifert. Tag und Lidit- 
sünger, zu jedem ängenehmen 
Preis zu verkaufen. 5* 

   
Gegründet 1815. 
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59665 

Ein Luftkiſſen iſt billig zu ve⸗ 

kaufen. Große Gaſſe Nr. 7, 1 2 

Eine heligraue, geſt. Herrer 

Weſte zu verkaußen. Langfuh 
Neuſchottland 18, im Geſchäft. 

Tim oder zwel junge Leute finde 

gute Schlafſtelle Stiftswinkel 
1 Treppe, Mitteltür. 

  

  

  

    
  

Mahtung! 
Offeriere den beſt anerkannte Am Stein Nr. 16, Türe 1. 

  

Ereitgasse Nr. 130 

usikhaus „Komet“ 
Fernsprecher Mr. 2933 

Sprechapparate —— 
* Lroger Answahl mit uni ohne Trichter gegen bar und auf Teilzahlung. 

Platten fI Uul AAmmünsten Auinchmen, Ivig uben Sbeialsstegltedern. 

garantiert reinen, ſelbſtgekachelt⸗ 

Schnupftabak 
Wilhelm Sternberg, 
Danzig, Tiſchlergaſſe 22 

Nach monatelanger Konfiskati 

wieder freigegeben! 

Die Nonne 
Ein Sittenroman aus den: Kloſt 

Diderot- 

    

leben bön Benis 

Abxahlung . Wohl (üte gult 

2 
der berühmteſte Kulnt 

Marahlans 5 Wart⸗ 2* wöchentlich Mmark hiſtoriſche Roman aler Seien, ü 
eine Lektüre für gereifte 

Preis 60 Pfg- 

Zu beziehen durch 

Vüchhändlung Volbswa  



   

    

       

    

   
Goldstein's 

95 Pig.-Tage 
bleten die größten Vorteile! 

  

       

   

  

   
   

   
        

   

    

   

    
    

ioh brinye üdieser Taue durch ausserordentlich günstige Einkäufe, wirklioch preiswerto 

Aytikel und nur gute bruuchbare aunltitäten, welche auch ledenKunden zufrloden stellon. 
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* Eües üüsepbünE . 95 P Pübr Hikuchanteouhe'. 95 ⸗ Urmmi-AWpprgptosg. 95 hrn: VSGC,I --e MET 

, Mllaidlßlt 95,9f Paer Rontslube 2: . Püu Hemmmben:. % e, e, U 
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Junkergasse Nr. 2 
Lawendelgasse Nr. 4 
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Nur bis 28. Februar ca. 500 

Wiroh-Amiige-Paieigts u.-Vter 
nach Mass als besonders preiswert verkauft 

Serie ! Serie Il 

jetzt 38 Mk. jetzt 44 Mk. 

Die Abteilung kür Waßanierligung steht unſer leitung erstklassiger 

zZusctieider und bietet Garantie für guten Sitz 

Nach der Inventur 

Grosser 

ütd-IArtaunk 
auch für Gastirte u. Wiederverkäufer 

* selten vorkommende 

Gelegenbeit 

  
  

zum billigen Einkaui 

aJ0HSDICdanrate 
Mit Trichter 

Beachten Sie meine Fensterauslagen. 

  

    

ü 
Serie ietzt Ml. 25. 90 
Selie ll. illn 

Kohlenmarkt 14/16, Ecke Passage. b25 deſſe l. ieß Ml. 35.00 
Serie U. letzt Ikn. 45.00 

EUEUOSAUUUEUUAEAUEEEEAEUEEUnAUEEAEEESEEEDEEEU 
Serie-' VB. beht IUk. 55.00 

Arbeiter! Parteigenoſſen! Frauen! 
ů Verückſichtigt bei Euren Einkäufen unſere Inſerenten 

  
  

  

j Serie ! jetzt Illk. 15.00 ff 
Trichterlose Senei i Mü. 25.00 Trichterlose 

Wabalnart K.255 Sͤhälpandle 
Sele . . 10 Slücke IIk. 3.75 

Seriell. . 10 Sſücke IIk. 4.-75 

f. b U Setielll . 10 Stücke IIlk. S.25 
denſe Ue 10 Stücke Illk. B. 75    

      

   
  

  

FetieVsbemer. 10 Stücke EIk. 9.50 

  

815 
Musz kurze Zeit! 

Weriahaos für MüsiKwäreng B    
   

  

  P?;? 
Pfennig-Tage LIU E 

Julius Bogusch, G. in. b. H. 

repgg.en Danzig, Melzergasse l. 
     

bieten wie AW — die denkbar grössten 

Vorteilel     
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Tage! 

Herren-Artikel 
Mruwatten, Seldstbind., Repätt. 

v. Diplomat. a. Knnr achwet. 

Fassossß,.. Stüc 
KNWatten. Seibstbinder, Re- 

attes u. Dl 
Vuster u. Formen, 2 Stück 

Selbstbinder, Kunstsolde, Restr. 
in modern. Farben, 2 Siuc&æ 

lego, gunx mod. Formen. gr. 
Posten, einv. Weilen & Stäck 

Setwulteurs, woift Pikee, vor⸗ 
züpllche Oualität, 2 Stüc& 

Serwlisurs. Relitarbig gewebt, 
Sportflanoll, wasche. J Stuck 

Fetbide Garntturten, Servituurs u. 
Manscheftun neueste Muster, 

2 Oarnituren 
Kregensthoner. weißt u. in ganz 

mod. Farb. aus ganz schWer. 
Kunstseſfduſude Stuck 

Hosentrüger. aus pa. Cummigurt 
mit Wäscheschoner.. Paar 

Rorren- Wintermatten aus farbig. 
Stollenm. warm. Futt. Stück 

mit Schriftiband... Stück 

    

3 Goidkiſchen und 
übose Futter 

   

  

Taschentücher 
Rerren-Laſchuntücher. Batist mit 

Stade 1½ Dutzend 
bamen-Taſchentücher. Batisi rait 

tarb. Kante, pa. Oual, 1 Dtzd. 
Woihe Batist-Domenteſchentddher. 

m. Hohls, u. Buchst., 1.2 Dgd. 
Weihs Ruüst-Damentücher mit 

* Stack im Karton 
fslchentücher mit Longustte. 

Eau de Cologne 3 Stücæ 
Uindter-Batist-Taſchentücher 

Mümie vnb agoscue 
Damen- S5õtrümpis schearz und 

2 Paa⸗ 

   

  

    

    

    

  

Arz. feine 
S Paar 

  

Wolle. deus 
Baumwallene Fößlinge.      

damen-Haneſchuhe. 
m. Lar d. Fuate. 

ELLLLLLLLLL 

—
 

DoasnuUnuneenusuers 

Soicho l. d. mod. Farb. nouente 9553 

1 Euchglasstüoger und 
1 kllchglas mit rus. 

   
      

  

   

   

    
    

    

  

   

   

larb. Rand mit u. ohne Buch- 953 

95³ 
95. 

0 — 
Buchstaben u. gesti&t. Ecte 9558 

handgest. Ec&cen u. 1 Flasche 95 8 

mit 
tarbiger Kante . I Dugend 9⁵⁵ 

958 

nuntienelles Uü 

ͤu 
   ba, 57 
fEiüi Tochter, Eloll. Wind- 
muhle, lunge Gemie, Die Wein- 
probe, Heuernte, Konigin Lulie, 
Auf hohet Sec, ämtlich in Ke, 

Glas. achmachkvullem Rahmen m. 

  

Trikotagen 
Damen-· Plrectolre-Beinklelder aus 95 E 

vorr0. nses aend. ven 
bamen- Hemdhose., weib, ge- 

Sirickt in allen Groſßen, Stüen 95³ 
Madchen· Relorm-Erinklalder aus 

  

— 
lomatoen, neueste 95⁵ Lnn: vorzügl. Marine-Trikot 0 

2 m. ant eracht, Foller. kör das 
95.3 99 

Kenen-Kragen. Steh-v. Stehum- 95 

4 

95³ 
95³ 

953 
9559 
9⁵³ 
9⁵³ 

Metrusen-Auten a. Marinetuch 95 ů 

Alter dis l Jahr., Einheitspr. 
Svanter, marine u. larbig. ibr das 95 2 

Alter bis 12 Jahr., nile Droben * 
Kinder-Reſarm- iosDen. gestrickt 9 5 3 
10 I. G. Wolhen Sden f.0, Paar V 

aihe Wollhemuchen f. Damen, 
Kestrick reine Wolle 95³ 

Hefren-Makko-IJacon. ganr vor- 95 3 
zügliche Obalitat * 

Uedchen-Mohen a Tochod Plüach 95 8 
in vielen Farben. neit garniert —*     
Paar Knaben-Euckskin- 
Lsen ur 2.-10 Jahre 95 

Paer Knaben- Cheviot- 
Uosen for 3.-—Iv Jabre 95 80 

2 Knaben-Wosch-Biusen 
1ar 3.10 Jaübs. . 95 

  

Weißwaren 
Pompadour. Kunstseide gehkk. 

m. Frause i.vielen mod. arben 950 
Kinder-Barnlturyn. Kragen- und — 

Aermelaulschhge mit Ein- 95³ 
süätzen u. Spitzen garniert —*   Spachtel- Kragen, rund. u. Mutros. 

Wrorn, gau⸗ mocl.. weiß u. ecru 9⁵ * 
Spachtel-Kragen. weil n. creme, 8 
UganmöoderncPormen. 2 8ßel 95⁵ * 

Pelxꝛ. alsruschen. weiũ v. jarbig m. 
Seicenb. . Seidenschleil. St. 95 A 

St. Sellener Stickerei-Volants bis 95 — 
OLmbr., ganz mod. Must., Met. * 

Madopolam. ud. Batist-Sf&erei in 95 8 
4. IMUm Kopon 2. Aussuch. Kup. —* 

Leinen-Spihen und-Elnsztze — 
Larantiert Handmaschinen- 95 5 
Kiöppel. Kupon 4 u. 5 Meter * 

KinderstietE 
é Paar imit. Kamelbasr- 

    Möhbelstoffe usw.   reine Wolle — 

5ers 955 
   

     

      

3 Merer Lavierston 

Stores in 
sehr k=æ      
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Ce. 200 Stück moderne 

  

  Daman-Handtaschen, Pompoadours, Perifteschen, 
Lassrperkemonnaies, Necassaires usw. 

xum Aussuchen. 

  

  

   
  

SannUesunusseeee, 

  

Tage! 

Haushaltwaren 
ü Dyeielter mit 6 Emeille- 

deck eln ů 95³ 
I Emaltte-Wascschdsset 36 em 
Durchmesser 
Emollie-Elmer. 30 em. Durch- 
mes set W, S50 en,Dorch. 95.3 
Emallle-Teigschüssel, 36 em 
Horchwesser ů 95 

1 Emaille-Rlingtopl, 24 em 

mit E.maille- 
Durchmesser 

Waschständer 
Schössel vnd Seilnapi, ohne 
Krug 

Warmilasche mit geschnittener 
Messingschraube 

95 

95³ 

1 Brotkasten ior I KG. 95³9 
Sand-. Seife-- Soda- Garnitur mit 95³ 
Malerei 

I Briefxasten. gehhmmert. mit 95³ 

95 
Messingschiſſſl 

95• 

kindetstuhl, glatt. gedreht. 
Natur lackieri 

Kindtertrtumphstuhl mit ꝑutem 
Berug 

Dutrend lelin versliberte 
MNasserbänkcken 

I Holz-Koſtfeemohie.mii geschlos- 
Senen Laiehter Wüte ů — 952 
tundes. vornlc&eltes Tablatt 95³ 
mit dekorierter Einlage 

6 kieins u. I grohe Giasscale. 95 
mit drei Fühchen, zusesmmen * 

.. 95•   
n
u
n
n
n
u
U
e
n
e
 

— 
EEEEEEA 

  A Tikör-Seryie. Steilig. 

  

Konserven 
Pfd.-Dose Schnitt- 
oder Erechbohnen 
Pid-Dose 66- 
mllse-Erbsen 
Pid.- Dose Ka- ů 95. 
rotten geschnitten 

Pid.-Dose Erbsen v. 95 

* 
Lorotten (gz. Prucht) 
iül.-Dose Spins 7 E 

Pid.-Dose Kohlrabih A v- 
5id.-Dose Wirsing- U H 
odter Weisskohll. 

* 
9
 

  

    se Stachel- 

Pfd.-Dose Spias! 

P1.-Dose Bemüse- 

905 
deeren in Loc! ů 9³ 

Erdsen 

E —— 

95 

  

ei-Dose Kitschen 

  

2 Did-Dose gemischk. — 94m18 Ee Gemöse, mireifein U 
PEI.-Dose Blumen- —2 

kohl 

  

Leder-Portemonnales 
ſur Damen und Herren 95 & 

durchweg Stilck 
Tinier dicsem Püꝛien beſlüden zick 
Stecke aus echt Sathan, echt Eind- 
leder, Cap, ff. Nouton, Puma, 
Wüdleder. An Fations zind uber 
50 verich, vorhanden. Die Vet- 
arbeituno ist die denkbar tauberile. 
Die Verichlusze sind durchw,. vorz. 

  

Seifen 
12 Siuc& feine Biumonseiſv vor- 

schloctene? Geruche Karton 95³ 
12 Stuc& leine Giuzerinselia. 95,3 

14 Stüc& felne echte Koknaselfe, 
veoi. 95 

12 Stücé echie Lanolinselſe 98.5 
3 Stüc Rose Ambro-Seiſe. 98,3 
3 Stangen Amt-Kernsalis. 98, 
4 Stangen echte Mandel- odet 

bunnie Sürnnsule ů‚ r 95³ 
1 Stück Rose-Purpurzeife 9U8•5 
große Flaſche Bey-Rum.. 93,3 
1großer Gummiſchwamm 95/½3 
3 pac Salon-Horzen. 95,½3 
2 flaſchen Eukaluptus mundwassar 95,3 
1 Knaben-Waſchanzug fur 3 übis 95 

10 Jahre E 
LPoar elsgante Damenpantuffeln 95, 
Paar imitierte Damen-Kamesl. 
haarſchuhe ů 95 

Damen-Wäſche 
Slusen-Schörzen aus gestteiften 

Waschechten Stoflen mit Vo- 95 
lant und Tressen garniert. * 

flaus-Schörzen, cichtige Weite 
m. Volant a. shwarz Panama 95 
od. gostr. waschecht. Stotten 0 

Tes- Schurzen aus ganz modern.   duntem Satin mit Spitzen und 95 
Einsätzen garniert. 

Siickerel-Schürzen mit Trägern 
reich mil Stickerei gath. „95 

Fantasle-Damen-Hemden 
aus Hemdentuch m. Spitzen 95 
und Banddurhzunufg· - 

Knie-Beinklelder aus Croisé 95 
mit breiter Stickerel. E 

Untertalllen ganz Sticketei 
und Banddurchzuuß· 95³ 

Nactitjacken aus Croisé mit 
Langustte 95 

Kopfklssenbezüge a. Kräft. 
Hiemdentuck mit Languette 95 

Moten 
Es wae in Schönebergz⸗ 95j/9 
Reise um die Erde 85/9 
Die Männer sind alle 95 
Verbrecher * 

Wettrennen, Potp., 2ms 85/ 
Seemanuslos mit u. ohne Text 95/9 
In der Nacht 35³ 
Llebliche klelne Dingerchen 95, 
Vogel flieg in dle Welt 9 
inauuinununnnsn 5³ 

Mein Augenstern die Iise 95 
Neuer Sohlag. u. 1 St. 2. Auss. , Ach Amalis 95 

An der Weser., 2 mS., do 
Cesang 

Davidis Kochbuch, 95 
elegant gehunden E 

S
n
e
,
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EELLELEELEEARE 

Tagel 

Papierwaren 
350 Krepp-Lanservistten. .. 55, 
250 grohe wolhe Speiseserwiatlen 95⁵ E 3 

a. gut. Krepp-Papier, gezackt 
150 Punts, gemusterte S6VIetten 9 
100 Stickerel-Servietten.. 95 4 
100 Zeitex-Stoffservletten . 95, v 
Siefee,, aanecle . 95,f 
SLefordner, Soenneckenv. — 
2 Schneliherter- 95 
Locher, verstelibar, 7 u. B em 984 , 
Postkarten-Aibum 95 V 

fur 200 dis 500 Karten 
500 farbige Geschäftskuverts 93, 
250 gute weihe CGeschätta- 95³ ů 

0 Bores Krarpapiet ů 
250 Bogen Oktavpapler Ä 

* v. Maierk. · „„„ 95• 
150 Bogen COuartpapter .. 98, , 

Kanziletpaptler 95 
200 Bogen geibes 

Uelegantes Poesle-Album . 93, 
verschliebbares Tagebuch . 8& 

150 Bogen gutes weilles 

Konzeptpapiler 954 ů 

500 Biatt ů 
Butterbrotpapler 95⁵³ 

6 Kollen Kimono-Krepp⸗ 
Tollettepapler 95 

  

Lederwaren 
Seischandtasche mit gutem 
Verschluulul U ů‚ 952 

Aktentasche mit 2 guten 
Zugschlossern 0. Drvehknöpl. 95³ 

1 b. Sehulisneher uaamen. 95³ 
v. [ Schutitasche, zusamm. 

grober Relsekarton mit 
blarkem Lederriemen u. Oriſl 95⁵ 

Markttasche, bruchſrei, mit 95•³ 
starkem Lederriemeen 

eleg. Led.-Taschen-Neces- 
salre m. vorũgl. Gebrauchs- 95³ 
gegenstünd. u. geschliff. Spieg. 

Loder-Etul m. H od.2 Bürsten, 95•2 
prima Borsten 

Bijouterien 
Manschettenknöpfe, echt 

Tula- Silder 
hbocheleg. Zigaretten-Etul, 

Alpakasilder u. echt versilbert 9 2* 
Herren- od. Damenringe mit 

groben farbig., mod. Steinen 95³ 
2 Stück 

groder Posten Puderdosen u. 
Bonbonnleren, Emaille, zum 
Aussuchen. „Stück 95 

Schmuckkästen. Rokoko 95³ 
leleg. Chatelaln, Notizblock, — — 

Spiegel und Puderdose 95 
Korallin-MHalskette und 95 
Korallin-Armband, Jreinig 

  

Haar-Oaraituren, 6, 4 od. 95•3 

——7.32———.m8Ä—————2— 

x Steilig, mit u. ohne Steine 
  

—2— ———————— 
       

  

  —— 
Das börgerliche Ge- 95 

setzbuch, gebunden E 
— 
  

  

  Pariser Reiher- oder 
é Federtufis . Stück 95³ 
————..—7772.tß——— 

  

  

   lierren 

Ein Pear — 
huhleisten 95% 

  

  Co. 2000 Stück Silberartikel 800 000 gestempelt 
Lierren- und Damen-Kinge, Halsketten, Kolliers. Broschen, — Kocknadeln. Biusennatein usw. zum Aussuchen, Stück 

—t————t ——— 

95. 
     

  

  

  

Eogen und 
   

  

   
feines Leinen 

10⁰0 Bogen und 50 seidengefütterte Um- 
Schläge, Veberseepost, gt. Herrentormat 

—— 
  

    

     
————8ꝛ‚ꝛß——.——   



  

   

Bor dem Untertang der chriſtlichen Gewerkſchaften? 
ů Unter dieſer Ueberſchrift bringt die Deut eitung einen 
Leitarlikel, in dem einleitend geſagt Weictege 
neter Graf von uilt Kl dem Blal die neueſte Nummer ſeiner 
bekonnten Wochenſchrift Klarheitund Wahrheit mit einem 
hochbebeutſamen Brieſwechſel hat zugehen laſſen, der zwiſchen ihm 
und Kardinai Koßß il Suchen der chriſtlichen Gewerkſchaften ſtatt⸗ 
geſunden hat. Dann heißt es in dem Artikel: 

„Ver moraliſche Sieg, den dieſe interkonſfeſſionellen Arbeiter⸗ 
erganiſationen in dem Kölner Gewerkſchaftstongreß unlängſt er⸗ 
ſochten, hat im Lager des orthodoxen Katholizismus zu der olten 
offenbar viel neue Beimruhigung hinzugefügt. Graf Oppersdorf 
hat deshalb unter dem 19. d. M. an den Kardinal die Bitte um 
eine öffentlich zu benutzende Darlegung zwecks „Veſeitigung der ent⸗ 
ſtandenen Unklarheiten“ gerichtet. Die Breslauer Eminenz hat 
dieſem Wunſche umgehend, unter dem 21. d. M. entſprochen, und 
zwar mit einer bei dieſem ſeinen Diplomaten ſo ungewöhnlichen 
Schärſe und Beſtimmtheit, daß nun guch der letzte Zweiſel gehoben 
iſt: das Schickſal der chriſtlichen Gewerkſchaflen iſt beſiegelt. Die 
KAurie ſieuert geradenwegs auf ihre Sprengung, das heißlt, lhren 
Untergang zu 

„Dr. von Kopp nimml, wie geſagt, in der Tat jeden Zweifel. 
Er verurteilt die „ſchroffen und herausfordernden Redewendungen“ 
von Eſſen. Er geht ſo weit, ſich ſelbſt zu korrigieren: es ſei Selbſt⸗ 
täuſchung geweſen, eine friedliche und verſöhnliche Witkung der 
Cnzyklita inittels biſchöflicher Interpretattonen, zu erhoffen. Er 
nehme dieſe deshalb zurück: „So gut dieſe Exläukerungen gemeint 
waren, und man ſie an ſich vielleicht auch nicht beanſtanden kann, 
wenn man die Eile der Entſchliehung berückſichligt und ihren Zweck 
nicht aus dem Auge läßt, ſo iſt doch manches dagegen einzuwenden. 
Vor allem waren ſie nicht nötig, da die Beſtimmungen der Enzy⸗ 
klita deutlich und klar ſind. Sie waren unnütz, da die Führer der 
Hhriſtlichen Gewerkſchaften ſie nur zu einer ſchroffen Ablehnung 
benutzten. Endlich aber muß beſonders hervorgehoben werden, 
daß es nicht Sache der Biſchöße iſt, päpftliche Erlaſſe zu erläutern 
und auszulegen, ſondern daß dieſes Recht allein dem Hl. Stuhle 
zuſteht. In dieſem Urteil über die Naderborner Erläuterungen, 
das ich ſeit der Eſſener Verſammlung ſtets feſtgehalten habe, hal 
mich leider auch der Verlauf des eben beendeten Prozeſſes der chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaſten gegen die ſozialdemokratiſchen Redakteure 
noch beſtärkt, und ich kann hinzufügen, daß auch an anderen Stellen 
die bei dieſer Gelegenheit ausgeſprochenen Grundſätze und Anſichten 
ein großes Auffehen erregt haben.“ 

So wäre alſo alle Liebesdienerei gegenüber der katholiſchen 
weſeb, Wergeblichs Bemühen der chriſtlichen Gewerkſchaften ge⸗ 
weſen 

  

  

Jetzt geht es aufs Ganze! 
Wie eine Bombe hat der Brief des Erzbiſchoſs 

Koppan den Graſen Oppersdorff in Zentrumslager 
eingeſchlagen und bei der Köln⸗M.⸗Gladbacher Richtung beiſpiel⸗ 
loſe Beſtürzung hervorgerufen. Man gibti ſich keine Mühe, die 
Ueberraſchung zu verbergen, und wenn man hier und da auch noch 
glaubt, daß der Inhalt des Vriefes bis auf ſeine letzten Einzelheiten 

  

     
Kleines Feuilleton. 

  

Die älteſten Haustiere des Menſchen. 

Welche Tiere ſich der Menſch zuerſt gezühmtund ſeinen Haus⸗ 
halt eingegliedert hat, läßt ſich nach den zahtreichen Funden an 
vorgeſchichtlichen Wohnſtätten mit ziemlicher Vollſtändigkeit ermit⸗ 
tein. Schwieriger aber iſt die Frage zu beantworten, wie ſich die 
Verwandlung in Haustiere vollzogen hat und in welcher Reihen⸗ 
folge der Menſch die Tiere heranzog. Auf eine Beſtimnning der 
Zeit diefer Errungenſchaften nach Jahrhunderten oder auch nurt 
nach Jahrtauſenden wird man vielleicht ein für allemat verzichten 
müſſen. Außerdem werden die Verhältnifſe in den einzelnen Erd— 
gegenden verſchieden geweſen ſein. Als das älteſte Haustier wird 
ſeit langem der Hund betrachtet. Es könnte jedoch ſein, daß das 
Renntier noch zu früherer Zeit ein mehr oder weniger gezähmter 
Genoſſe des Menſchen geweſen iſt, nämlich in der ſogenannten 
Epoche des Magdalenien, mit der die ähere Steinzeit ihr Ende 
erreicht. Es iſt aber zu beachten, daß das Renntier auch heute wo 
es als Haustier vorkommt, zum Beiſpiel bei den Lappen, als ſol⸗ 
ches eigentlich nur unter Mitwirkung des Hundes gehalten werden 
kann. Dates aber unſicher iſt, ob der Menſch damals ſchon über 
den Hund verfügte, ſo muß auch eine ſo frühe Zähmung des Renn⸗ 
tiers bezweifelt werden. Der Hund aber erſcheint in der Begleitung 
der menſchlichen Ueberreſte jedenfalls zur Zeit der ſogenannten 
Kjökkenmöddingers (Küchenabfällen), die namenllich an den nord⸗ 
europäiſchen Küſten nachgewieſen worden ſind und der jüngeren 

teinzeit angehören. Schon vor nahezu 50 Jahren wies der aus⸗ 
gezeichnete norweg Natucſorſcher Steenſtrup darauſ hin, daß die 
in dieſen Abfallha.ſen enthaltenen Knochen faſt immer benagt und 
auch mehr oder weniger angefreſſen ſind, und dieſe Leiſtung wollte 
er den Hunden zuſchreiben, von denen ſich gleichfalls zahlreiche 
Knochen in den gleichen Ablagerungen vorfinden. Nach dieſen zu 
urteilen, ſind in der lünigeren Steinzeit die Hunde zahlreich und 
weit nerbroitet gemeſen, da ſie ſich an allen aufgefundenen Wohn⸗ 
ſtätten dieſer Gpoche finden. Die Reſte laſſen auf eine einheitliche 
Raſſe von mittlerer Größe ſchließen, di am meiſten unſeren Jagd⸗ 
hunden geglichen haben dürfte. Dieſe älteſte Hunderaſſe wird als 
Torfhund bezeichnet. Ihm folgt der Bronzehund in dern nach die⸗ 
ſer Metallmiſchung benannten Zeilalter. Er iſt etwas größer als 
der Torfhund und ſcheint zuerſt in Italien autuetreten zu ſein. 
Erſt am Ende der Bronzezeit läßt ſich eine Zerſplitterung der 
Hundeſippe in mehrere Raſſen erkennen, unter denen der Wind⸗ 
biind, die Dogge und noch einige andere nachzuweiſen ſind. Es 
läßt ſich aber nicht annehmen, daß dieſe Raſſen plötzlich entſtanden 
ſind, fondern ſie ſind wohl nur damals erſt gleichfalls vom Men⸗ 
ſchen in Pflege genommen worden, nachdem er ſeine Macht über 
den Hundecharakter erſt einmal erprobt hatte. Das Hundegeſchlech 
iſt an ſich weit älter und geht wenigſtens bis in die letzte T 
zeit hinein. Zu den älteſten Formen geyören der Schäferhund und 
der auſtraliſche Dingo. Der Torfhund ſtammte wahrſcheinlich von 
einer Zwergraſſe, während die ſpäteren großen Raſſen zum Teil 
durch Kreuzung mit Wöljen hervorgebracht wurden. Wann die 
cigentliche Zäbmung des Pferdes gelang, iſt gleichfalls ſchwer zu 
beſtimmen. In den Pfahlbauten finden ſich keine Reſte dieſes 

res, von dem die Pfahlbauern keinen Gebrauch zu machen ge⸗ 

    

    

   

wird, daß Reichstagsabgeord⸗ 

  

ig, den 31. Januar 101 

Vom Sterbelager der chriſtlichen Gewerkſchaſten. 
ſich nicht aufrecht erhalten laſſen werde, ſo gibt man doch zu, daß 
er eniſcheldende Wirkungen im kathollſchen Gewerkſchaftsſtreit aus⸗ 
üben wird. Es iſt der Führer des deulſchen Epiſtopats, der das 
Wort in der Gewerkſchaftsfrage genommen und der diesmal ſein 
Veto klar und deutlich gegen die chriſtlichen Gewerkſchaften einge⸗ 
legt hat. Dieſe ernſte Tatſache iſt, wie die Kölniſche Volkszeitung 
mit Recht ſchreibt, mit Zeitungsartikeln nicht mehr aus der Weit 
zu ſchaffen. Wer geglaubt hat, daß in der Gewerkſchaftsfrage end⸗ 
lich Ruhe eingetreten ſei, ſo meint das Blott weiter, der werde 
gründlich getäuſcht ſein. Und die Dortmunder Tremoniäa ſchreibt 
unter anderm: 

„Als wir geſtern in der Kölniſchen Zeitung (die den Brief 
mit zuerſt veröffentlichte) olle dieſe Dinge laſen, griffen wir 
uns imerſten Augenblick anden Kopf und fragten 
uns: Was ſoll daraus werden? Wir ſtehen vor Rätſeln! Zu⸗ 
nächſt kann man mit der Kölniſchen Zeilung den Eindruck haben, 
daß hier eine Myſtifikation vorlieg!. Jedoch muß man mit der 
Tatſache rechnen, daß der hochwürdige Kardinal Kopp „in 
größter Verehrung“ an den Grafen Oppersdorff obigen Brief 
balb nach dem Tage geſchrieben hat, an welchem „Wahrheit und 
Klarheit“ den hochwürdigſten Erzbiſchof Hartmann von Köln 
in ſchlimmſter Weiſe angriff, ſo daß der Klerus des Dekanates 
Elberſeld bereits öffentlich dagegen Stellung zu nehmen gezwun⸗ 
gen waor. 

Was ſoll dargus werden? Wohin follen 
dieſe Wegegehen? Es iſt verſucht, einen neuen, ſchweren 
Schlag zu flihren gegen die chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften trotz des „Friedens zu Metz“, trotz der bekannten 
Erklärung der deutſchen Biſchöſe, trotz der neulichen Rede des 
Kölner Oberhirten. Unbegreiflich! Unverſtändlich! Die chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaften dürften jetzt angeſichts dieſer Sachlage wohl 
Veranlaſſung haben, die Konſequenzen zu ziehen und ihr 
Firmenſchild zu ändern. Ihr Weg iſt ihnen vorgezeich⸗ 
net, ihre Unabhängigbeit iſt notwendig für ihre Exiſtenz. 
Für die Fachabteiler Berliner Richtung aber iſt in Deuiſchland 
nun mal kein Voden, in ihren Dienſt werden ſich die katholi⸗ 
ſchen Arbeiter Deutſchlands in ihrer überwiegenden Mehrheit nach 
Lage der Verhältniſſe niemals ſtellen können. Mit dieſen weni⸗ 
gen Andeutungen wollen wir es heute genug ſein laſſen. Gott 
ſchütze das katholiſche Deutſchland in ſolchen Prüſungen!“ 

Aehnlich ſchaͤllt es aus anderen Zentrumsorganen heraus. Und 
kein Zweifel; noch größere Beſtürzung wird die „Sieger von Köln“, 
die chriſtlichen Her chaſſchehg, erfaſſten, wenn ihnen der be⸗ 
deutfame Inhalt des Koppſchen Briefes erſt zum Bewußtſein ge⸗ 
kommen ſein wird. Die „Sieger von Köln“ geht der Brief ja vor 
allem an, ſie, die nach dem Gewerkſchaftsprozeß ſich ſchon zu gut 
dünkten, noch mit irgend jemand über den Gewerkſchaſtsſtreit zu 
reden, die nur noch dem einen eigenen Verlangen Ausdruck gaben, 
den Preis des Prozeß, ſiegers“ in Sicherheit zu bringen. Die chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaftsführer, die in ihrem Uebermut durch den Mund 
Slegerwalds eine neue Auflage des Kölner Prozeſſes drohten, 
falls es den Sozialdemokraten und der „Verliner Richung“ im 
katholiſchen Lager einſalle, den Kölner Prozeß, ſieg“ zu verkleinern 
oder gar ganz wegzuleugnen. Dieſe Führer ſind jetzt vor die Not⸗ 
wendigkeit geſtellt, noch einmal einen beſonderen Kongreß oder eine 
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ühnliche Tagung der chriſtlichen Gewertſchaften einzuberufen, mſich 
ihren Gegnern zu ſtellen. Denn es geht diesmal um Kopf und 
Kragen. Und richtig ſagte die „Tremonia“, daß es ſetzt heißt, die 
Konſequenzen zu zlehen. Ob dieſe, wie das Blatt ſchreibt, dahin 
ſühren, duß die chriſilichen Gewerkſchaften ihr Zirmenſchild ändern 
müſſen, das heißt, daß ſie darauf das Wort „chriſtlich“ ſtrei⸗ 
chen und ſich mit der Bezeichnungn „national“ begnilgen, bleibt 
abzuwarten. Jedenfalls wird durch dieſe Bemerkung der Tremonia 
ſehr anſchaulich gezeigt, wie jetzt die chriſtlichen ut eſe an 
ben Scheideweg geſtellt ſind. Die Kölniſche Jeitung iſt gleich uns 
der Meinung, daß der ſioppſche Brief zunächſt ein ganzes Gewebe 
von Täuſchungen zerreiſt, womit die chriſtlichen Gewerkſchaften bis⸗ 
her ſich vor der Oeffentlichkeit umhülll hallen. Das ſagt ein Organ, 
das ſoſort nach dem Kölner Prozeß mit vollen Backen den Sieg der 
chriſtlichen Gewerkſchaftsführer über die angeklagten ſoztaldemotro⸗ 
tiſchen Redatteure feierte. Das jetzige Urteil des liberalen Blattes 
ſteht im Gegenſatz zu ſeiner Anſicht von früher, aber was es heute 
ſchreibt, hat im Gegenſatz zu damals eine reale Grundlage. Es 
ſteht nach dem Koppſchen Briefe feſt, daß die auf dem Eſſener 
chriſtlichen Gewerkſchaftskongreß zur Die kuffion geſtellte biſchöfliche 
Interpretalion der Enzytlika Singulari quadam nicht die Meinung 
der geſamten Biſchöfe war, wie man das chriſtlicherſeits auf dem 
Kongreß und ſpäter auch im Kölner Gewerkſchaftsprozeß hinzu⸗ 
ſtellen beliebte. Kopp ſagt ſelbſt, daß die Interpretation zu geben 
nicht einmal in der Macht der Biſchöfſe liegt, ſondern daß nur der 
Papft das Recht der Interpretation ſeiner Enzyklika habe. Wenn 
Kopp trotzdem die hier und da irreführende Interpretation 
ſtill durchgehen ließ, dann nur deshalb, weil er gloubte, die chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaftsführer würden in Eſlen ſich dem Epiſkopat und 
den päpſtlichen Wünſchen gegenüber dankbarer verhalten, würden 
alle ſchroffen und herausſordernden Redensarten beiſeite gelaffen 
haben. Da das nicht der Fall war, zog Kopp ſeine Zuſtimmung zu 
der Interpretation ausdrücklich in einem beſonderen Brieſe an den 
Biſchof von Paderborn, Dr. Schulte, zurück. Das war am 1. De⸗ 
zember 1912, olſo wenige Tage nach dem Kongreß. In ſeinem 
Brieſe an Oppersdorf gibt Dr. Kopp ſein mit bilteren Vorwürfen 
gegen die chriſtlichen Gewerkſchaften geſpicktes Schreiben an Schülte 
wörtlich wieder. 

Der Brief an Biſchof Schulte iſt ein Dokument, das im Kölner 
Gewerkſchaftsprozeß eine große Rolle geſpielt hätte, wenn Herr Dr. 
Schulte bei ſeiner ſechsſtündigen Vernehmung als Zeuge im Prozeß 
dieſen Koppſchen Brief an ihn erwähnt haben würde, einen Brief, 
über deſſen Bedeutung für den Prozeß kein Wort weiter verloren zu 
werden braucht. Daß er ihn nicht erwähnt hat, muß bis auſ weits⸗ 
res daraus gefolgert werden, daß kein Wort davon in der verleſe⸗ 
nen Ausſage Dr. Schultes enthalten war. Hierüber wird Biſchöf 
Schulte ſich vabedingt und ſchnellſtens äußern müſſen, auch darüber, 
ob er den chriſtlichen Führern von dem ſo plötzlich erfolgten Stim⸗ 
mungsumſchlag des Kardinals Kopp Kenntmis gegeben hat. 

Angeſichts der ſo gründlich veränderten Sachlage — man denke 
auch an die nach dem Prozeß geänderte Stellungnahme des Kölner 
Erzbiſchofs und an den Artikel der „Kölniſchen Volkszeitung“ von 
kirchlich⸗autoritativer Seite — muß erwartet werden, daß Herr 
Stegerwaͤld nunmehr die von ihm eingelegte Berufung gegen das 
Hölner Urteil aufrecht erhäl 

    

  

ätten. In Mitteleuropa wurde das Pferd erſt ziemlich ſpät 
dem Haushalt des Menſchen einverleibt, denn alle Bezeichnungen, 
die in den weſtlichen Sprachen auf das Perd Bezug haben, ſind dem 
Sanſkrit entnonimten, ſtammen alſo aus Inneraſien, wo noch heute 
allein das wilde Pferd angetroffen wird. Dort wird alſo wohl auch⸗ 
ſeine Zähmung begonnen haben und erſt in der Bronzezeit einer⸗ 
ſeits nach dem Weſten bis Europa, andererſeits nach Oſtaſien jort⸗ 
geſchritten ſein. Die Beziehung unſerer heutigen Pferderaſſen zu 
aſiatiſchen Pferden läßt ſich noch ziemlich gut nachweiſen. Ein 
kloines Pferd, deſſen Reſte in Ablagerungen der älteren Steinzeit 
vorkomnicn, ſcheint der Stammpater der Zmergraſſen der Gegenwart 
geweſen zit ſein, allo der Ponies der Shetlandinſeln, von Schot 
land, Korſika und Sardinien. Das Schwein hat der Menſch ſchon 
früh in ſeinem Wert erkannt. In den Pfahlbauten iſt es bereits 
mit zwei Arten vertreten. Die eine entſpricht den gewöhnlichen 
Wildſchweinen und beſitzt eine entſprechende Größe: die andere iſt 
kleiner und wird wie ſein Zeitgenoſſe aus dem Hundegeſchlecht als 
Torſſchwein bezeichnet. Daß dieſe Schweinarten damals ſchon eine 
eigentliche Zähmung erfahren hatten, iſt weder ſicher noch wahr⸗ 
ſcheinlich. Dieſe iſt vielnehr erſt in der Bronzezeit zur Tatſache 
geworden. Der Urahn aller Haltsſchweine iſt vermutlich das Torf⸗ 
ſchwein. Gleichſalls ſchon in den Pfahlbauten tritt der Hammel her⸗ 
vor, ohne Zweifel als ein direkter Nachkomme des Mufflon, das 
heute nur noch auf den Inſeln Korſika und Sardinien erhalten ge⸗ 
blieben, ehemals aber viel weiter verbreitet geweſen iſt. Nach dem 
heutigen Stande der Forſchung wird ſeine Zähmung zeitlich hinter 
die des Pferdes und auch des Rindes geſtellt, und es iſt zu beob⸗ 
achten, daßßt ſich auf den altägyptiſchen Wandmalereien noch keine 
Schafe volfinden. Auffällig iſt die faſt nollkommene lleberein⸗ 

ſtimmung des Knochenbaues der Hammel aus den Pfahlbauten 

mmit dem mancher Raſſen, die noch heute in der Schweiz gezüchtet 
werden. Sie waren klein und hatlen ſchmächtige Beine und kurze 
Hörner, ähnlich denen der Ziege. Am Ende der Steinzeit tritt aber 
bereits eine zweite viel ſtärkere Raſſe auf, die nach dem Schwe 
Naturforſcher Studer benannt worden iſt. Die Ziegen der jüngere 
Steinzeit ſind den heutigen ſehr ähnlich, aber kleiner. Auch ſie 
ſtammen wahrſcheinlich ebenſa wie die eltropäiſchen Pferde von 
den wilden Raſſen Aſiens ab. die noch heute mit unſeren Hausziegen 
gekreuzt werden kömen. Von der Ziege iſt ſchon in ägyptiſchen 
Urkunden und ebenſo in der Bibel die Rede. Das Rind verlangt 
ein beſonderes Kapitel der vorgeſchichtlichen Forſchung. Der Menſch 
ſcheint ſich ziemlich gleichzeitig zweier Urformen bemächtigt zu 
haben. nämlich des eigentlichen Urrinds oder Auerochſen und des 
langſtirnigen Rindes. Schon vorher war wiederum eine beſondere 
Raſſe als Torfrind in der Begleitung des Menſchen. Vom Aner⸗ 
ochfen werden manche ſchottiſchen, ungariſchen, ruſſiſchen und andere 
Raſſen heroecleitet, vom langſtirnigen Rind die Raſſen mit kurzen 
Hörnern. 

    

      

ner gefunden worden, doch iſt ihre Bedeitung noch nicht ganz klar⸗ 
geſtellt worden. 

Nah und Fern. 
Drei Monate unſchuldig im Zuchthaus. Vor einigen Monaten 

wurde in Rüſtringen in Oldenburg der Heizer Eichholz von der 
Oldenburger Strafkammer zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. 

  

1⸗ worden. 

lichen Auſtauchen von Wölſen. 

In den Pſahlbauten ſind auch Rinderſchädel ohne Hör⸗     Und zwar deshalb, weil ſeine Frau und deren Liebhaber beſchworen, 

Eichholz habe die beiden zuſammengekuppelt. Jetzt ſchlug nun der 
Frau das Gewiſſen und ſie teilte Nachbarn mit, daß ſie ihren Mann 
zu Unrecht beſchuldigt habe, um ihre Liebſchaft mit dem andern 
Ungeſtört ſortſetzen zu können. Die durch Freunde betriebene Unter⸗ 
ſuchung ergab die völlige Unſchuld des Eichholz, der bereits drei 
Monate ſeiner Strafe abgeſeſſen hatte. Er wurde jetzt entlaſſen und 
der Liebhaber, der ſein Arbeitskollege war, verhaftet. 

Eiue Tolenſtadt aus der Steinzeit entdeckt. In Ripoli bei 
Ankona (Italien) wurde eine Totenſtadt aus der Steinzeit entdeckt. 
Bisher ſind fünfzig Skelette in hockender Stellung ausgegraben 

Ueber einem Skelett lag das Gerippe eines Hundes. 
Durch dieſen Fund iſt bewieſen, daß der Hund ſchon damals als 
Hauslier vorkam. Außerdem ſand man eine Menge bennalter 
Vaſen mit quadratiſchen Zeichmungen, ferner Waffen und ſonſtige 
Geräte aus Stein und Horn. 

Fünf Minenarbeiter verſchülket. Cin jolgenſchwerer Erdrutſch 
hat ſich in der Tres⸗Pacosmin in Cuerruas (Sponien) ereignet— 
Fünf Minenarbeiter wurden verſchüttet und konnten ſpäter, nachdem 
die Bergungsarbeiten mehrere Stunden gedauert hatten, mir als 
Leithen geborgen werden. 

40 Erfrorene aufgefunden.     e leßten Schneeſtürme im Bott⸗ 
niſchen Meerbuſen haben zahlreiche Menſchenleben ols Opfer gefor⸗ 
dert. In Kronſtadt, Oranienbaum, Peterhof und anderen Küſten⸗ 
ſtädten werden zahtreiche Snger vermißt, die augenſcheinlich 
während der Stürme erfroren ſind. e Umgebung wird Tag für 
Tag von Soldaten, die von Hunder begleitel jind, durchſucht, umm die 
Veichen aufzuſpären. An einen einzigen Tage wurden allein 40 
Erfrorene aufgefunden. 

Kälte und Wölſe in Fraukreich. Die enorme Känte der letzten 
Tage dauert an. Die Seme iſt in ib unkeren Teil faſt in ü⸗ 
bar geworden infoige des ſtarken ů Im Walde von 

  

    

   

        

   

  

  

Barbillon ſind Wölfe ſignaliſiert word Es wurde eine Treibjagd 
veranſtaitet, die jedoch kein Reſultat ergab. Auch aus verſchiedenen 
anderen Ortſchaften des Nordens kommen Nachrichten von plötz⸗ 

Unter der Bevölkerung herrſcht 
dieſerhalb große Erregung. 

Siditiſche Külle in zlalien. lleber Nord⸗ und Mittelikatien iſt 
plötlich eine große Kälte hereingebrochen. Mailand, Turin und 

Venedig haben Temperaturen von neun bis zehn Grad, Piacenza 
von ſechzehn Grad unter Null. In Rom iſt jede Nacht Froſt und 
Rauhreif und aus den höchſten Tälern der Apeninnen werden bei⸗ 
nahe fibiriſche Temperaturen gemeldet. Dies ijſt ſeit 30 Jahren der 
ſtrengſte Winter, den man in Italien erlebt hat. 

Ein Förderkorb abgeſtürzt. In riner Kohlemnine in der Nähe 
von Lüttich (Velgien) riß das Seil eines Förderkorbes. Vier 
darin befindliche Arbeiter wurden durch den heftigen Stoß auf den 
Boden ſchit (ebhensgsfährlichem Zuſtande lebensgefährlichem Zuiſtande 
ins Krankenhaus gebracht werden. 

    
nd mußten in nd meüßten in 

  

Einer von den Verunglückten 
iſt ſeinen Verletzungen bereits erlegen. 

Der Durchſchlag des Diſtelraſentunnels bei Fulda iſt erfolgt. 
Diürch ihn wird die Bahnverbindung Berlin— Frankfurt am Main 
uUm zwei Stunden abgekürzt.    
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Gobert Hotffmann. 
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Schuhwaren 

des Spezlalschubgeschafts von 

Geschw. Salinger 
ELBIR6. Alter Markt 27 

*obnes sich sus durch Haltbarkeit. Billigkeit 
und Qite Passtorn Unser Prmrip älist: f 

„HLsser ELDsAtA. Heiset Nutzen“ 
dei erhawer. Denmdköoher — 

M. Waſſen Leert 
Buchhandl. Volkswacht. 

Terung ii U Eankeakassen ? 

     

       

  

   
       

       

    
  

  

  

  

8 und Anierigung aller Strtüchen Rezepte — 
2 in Elbing in der — 

ů — — Apotheke Fischerstrasse 45 6 E 
E Haupt-Hisdertage kür alle hbomõ- 2 — opathischen Arzneimittel. 1321 

ELEELLLLLELLLLLLELELLEE 

&/ 

Anzahlung 

Geringste 

  

und fanze 

Ausstattungen 
Uhren. Biider, 

dardinen, Teppiche, 
Splegel, Portileren. 
Tisch-, Bett- und 

Steppdecken 

E 

Tischsäsche 

— Blusen, Stoffe — 

entg.Vonlen- 
Lolektan 

Möbei- und Waren- 
Versandhaus 

Eibing 
Mimnelmst   
  

Sakko-, 

ů reell! b 

Um Platz zu machen V 
für die neue Frühjahrsmoden, verkaufe ich jetzt zu 

beſonders vorteilhaften Preiſen: 

Herren-Garderoben 
Rock-, Gehrock-, 

Damen⸗Garderoben 

    

    
Smoling- und Frack- 

Anzüge, Paletots, Ulster, Pelerinen, Hosen, Westen 
— Maß⸗Anfertigung unter Garantie für tadelloſen Sitz. emn 

   

  

               
     
     
   

   
  

      

  

Katalog 

frei.   
    
  

Einzelne Stücke ſowie Zimmer⸗ und komplette Wohnungs⸗Ein⸗ 
éů richtungen von den einfachſten bis zu den eleganteſten Ausfühemngen. 

Niedrigſte Anzahlung. 
Kulauteſte Abzahlung. 

Bei Möbel⸗Bareinkauf von 100 Mark an ein Regulator gratis. 

S.Maltenfort 
Elbing,“ Alter r Markt 5 

  

    

    

  

     

Raten Kostüme, Paletots, Uister, Mäntel, R5cke, Blusen. 
Baclefisch- und Kindergarderoben. ů 

A621 — — LD.2.J. 1 
Villigſte —— 

Eine. Preiſe! x M6ö 55 ů 
22 

Möbel Streng Spezial⸗ E ⸗Abteilung 

    

       

Verſand 
ů Efente 

franko.       
  

  

   

     
U Smereeilbeunnl. 

SvuerefFhyglecrbrunnen- »Elbing. 

Lweigniederlassungen in Allenstein, Bromberg. 
Danxig, Dirschau, Craudenz, Konitz, Thorn. 

  

  

R. Kowalewski, 

Fabrik feinster Liköre :: 

2— hergestellten 

he. 

   

  

  

Brauerei   
  

  

  Achtung! Achtung! 
Empfehle meiner werten Kundſcheft von Marienwerder un 

Riars * Umgegend meine anerkannt 
emphehlt ihkre vorzüͤglichan 
Böhmlarhbler cK 0 B ch 
Laterhier hell 8. Cuuke Woh ſchme En E l waren 
Byrnunbiler zu äußerſt billigen Preiſen. 
wel-enbier GBeriver Wessbiar ů Paul Laskowski, Marienwerder 

11 Gorkener⸗Allee 61. 

Elbing, Heiligegeiststr. 15, Lum Lachs“ 
Weingrosshandlunt 

ofieriert zu Festlichkeiten seine aus den besten Bestandteilen 

Punsch-Royal 
Burgunder Punsch 
Schlummer- 
Kaiser- 
Ananas- 
Schwedischer 15 
Alkoholfreier „, 

Marienwerder, 

Nachf. 
    

   

   

     

  

15 

          
   

 



  

     

Maulkorbtahktik. 
Der im Vorſtande de 

ainigen Unternehmern und den ſchwa 
gegen die vier freiorganiſierten Vertreter 
flo immer mehr in beſonderer Weiſe. 

tze der Verhöltniswahl, auf denen d 
etzlich aufgebaut iſt, glauben die Bl. 
ohne deren Mitarbeit ſie gar nichts a 
als unbequeme Eindringlinge brüskier 
in Danzig Veuie, 
lelbhaftige Soziald 
licher Berecht 
ſind in den Augen 
gnädigſt geduldele Parias, die höchſtens 
nicht gleichberechtigt mitbeftimmen dürſen. 

Was ſich dieſe „Kollegen“ gege 
Vorſtandes herauszunehmen waget 
letzte Vorſtandsſitzung vom 22. Januar. Wier 
dauerte ſie bloß von 8 Uhr abends bis 2 Uhr nachts. 
ſache beweiſt genügend für die Objektivität, die 

Der Generaliſſimus des 
dieſe „Tattik“ ſchon beim erſten Puntt de 
daß erin ſeiner Rede Schluß der D. 
Bartel nicht mehr ſprechen ſollle. 
wurde mit Hilfe der Schwarzen, un 
auch tatſächlich angenommen. 

Bei der wiederholten E 
den Rendanten Lincke 
daß nur noch Geno 
Schluß der Debatte. 
Knoch darauf aufmerkſan, daß 
Und num bekam es der ſreiſinnige Juſtizrat ferlig, zu Gunſten 
ſeiner Schützllnge ſogar Schlu ßde 
tragen. Auf den Einſpruch Barlels, 
ein ungeheuerliches Unrechi, 
läſſig ſei, erwiderte Fabia 

tzen 
geſchloſſene Block betätig 

ockleine die freien Vertreter, 

die es noch immer nicht verſtehen wollen, 
emotraten in ſolchen Aemtern mit geſe 
igung fungieren dürfen. 

d des Diktators Dumon! 

beantragte Fabian, als er glaubte, 

ſie ſich ebenfalls gemeldel hätten. 

Em Teß und an parlamentariſche Vorbilder nichl gebunden! Dieſem Terror trat aber ſelbſt Oberingenieur 
Der Mann beſitzt zwar als führender Reichsve 
Abneigung gegen die Sozialdemokratie. 
natürliches Rechtsgefühl, das ihn dazu 
Unrecht ohne Rickſicht aufzutreten, 
Begründung Bartels anſchließen und könne deshalb flir den Schluß der Rednerliſte nicht ſtimmen! Somi! 
gezwwungen, den beiſpiellos parteiiſchen Antrag fallen zu laſſen. 

Eine wahre Otgie der Blackgerechtigkeit ſpielie ſich aber am Schluß der Sitzung ab. Genoſſe Unterhalt! erſuchte nämlich, aus dem Protokoll feſtzuſtellen, welches Reſultat die Wahl des Vorſitzenden gehabt habe? Das We ſtpreußiſche Volks⸗ blatt habe ein Vorſtandsmitglied der Lüge beſchuldigt, weil es behauptei hatte, daß Herr Karkutſch von den Verkretern der Verſicherten 8 Stimmen erhalten habe. Das Blatt habe wiederholt unter Berufung auſ einen Berichterſtatter, 
ſißen könne, behaupiet, daß Herr Karkutſch m 
Verſicherten erhalten habe. 
Juſtizrat Fabian ſofort le 

Er verfügt aber über ein 
zwingt, gegen offenbares 

Er erklärte, er müſſe ſich der 

jur 4 Stimnien von den 
Gegen dieſes höfliche Erſuchen erhob 

bhaften Widerſpruch. Er erklärte, daß er es ablehne, ſich mib,dieſer ekeihaften Preßdebatte“ zu beſchäfligen, das Prolokoll dürfe nicht verleſen werden. Wer wiſſen wolle, was darin ſiehe, könne es perſönlich einfehen. Dioſem Vorſchlage ſchloß ſich Stadtrat Dumont an. Unſere Freunde proteſtierten, unter höhniſchem Grinſen der Schwarzen Kno ch und Beuſter, die ſchon den Sieg in der Taſche zu haben glaubten, entſchieden. Bartel fragte Dumont, ob er durch die Verweigerung, der Verleſung des Protokolls etwa die bewußte Unwahrheit decken wolle? Darüber wurde der Herr furchtbar entrüſtet. Die Genoſſin Leu machte geltend, daß wir gegen Verleumdungen von Leuten, die nur an dieſem Tiſche ſitzen könnten, auch vom Vorſtande ge⸗ ſchützt werden müßten. Nun kühlte die „ſouveräne Mehrheit“ erſt ihr Mütchen. Juſtizrat Fabian ertlärte wiederholt, lebhaft unter⸗ ſtützt durch den unparteiiſchen Vorſitzenden Stadtrat Dumont: Wir werden auch in widerlichſter und ekelhafteſter Weiſe durch den Schmutz gezogen und beſudelt, wir werden ſtändig durch den Kot geſchleift.“ Dieſe parlamentariſche Primaſprache ſand den lebhaf eſten Beifall der beiden Schwarzen, denen das Schuldbewußtſein 
deutlich auf der Stirn geſchrieben ſtand. Stadtrat Dumont hatte 
oviel mit der Zuſtimmung zu dieſer Veredelung des vornehmſten 
ones zu tun, daß er ihn abſolut nicht rügen konnte. Nun erklärte 
Bartel, daß es ſich hier um keine bloße Meinungeverſchiedenheit handele, ſondern ur! die offenbar wiſſentlich unwahre Entſtellung ines Vorſtandsbeſchluſſes durch das Weſtpreußiſche Volksblatt. Dreimal hintereinander habe das Blatt die Behauptung aufgeſtellt, ſaß Herr Karkutſch nur vier und nicht acht Stimmen erhalten ſgabe und ſich dabei auf ſeinen Berichterſtatter beruſen, der alſo an 
ieſem Tiſche ſitzen müſſe. Der Vorſtand habe deshalb die Pllicht, ie Wahrheit aus dem Prolokoll feſtzuſtellen. Die Genoſſin Leu egründete dieſe Forderung wiederholt, ebenſo Fooken und 
nterhalt. Während die Genoſſin Leu ſprach, benahm ſich Kziell der Muſterchriſt Knoch in einer Weiſe, die ſich einer Dame 
egenüber nur noch als unverſchämt bezeichnen läßt. Er rief⸗ muatſch, Blech, lächerlich uſw. dazwiſchen. VBartel 
örderte vom Vorſitzenden, daß er dieſe rüden Ungehörigkeiten ügen und verhindern ſolle. Du mont erklärte jedoch. ſie nicht 
ehört zu haben. Schließlich blieb aber der ſchimpfende Wider⸗ 
and der Blockgenoſſen gegen die energiſche Rechtsforderung unſe⸗ e Freunde ergebnislos. Dumont berief ſich zunächſt darauf, aß er der Volkswacht bereits eine berichtigende Erklärung igeſchickt habe. Dann verlas Dr. Schmitz aus dem Protokoll 
e für die ſchwarzen Wahrheitsſchänder vernichtende Tatſache, daß 
err Karkutſch tatſächlich acht und nicht nur vier Stimmen 
m den Vertretern der Verſicherten erhalten hat. 

Nach der Verleſung ſuchle Dumont ſeine Unparteilichkeit 
wzeigen. Er erklärte, daß er zwar nicht gehört habe, daß 
warlamentariſche Zwiſchenrufe gemacht wurden. Wenn er ſie 
er gehört haben würde, hätte er den Rufer gerügt. Er fügte 
nzu: Er nehmean, wenn wirklichein Vorſtands⸗ 
üätglied die falſche Nachricht in das Blatt gebracht habe, es 

i nächſter Gelegenheit die Anſtandspflicht erfüllen werde, ſie 
htig zu ſtellen! 

Dieſe Ohrfeigen beantworteten die chriſtlichen Urheber dieſer orgänge mit höhniſchen Grimaſſen. Juſtizrat Fabian ſetzte auch 
ieder mit den geiſivollen Bemerkungen über die Beſudelung durch 
chmutz ein. Mitten in dieſer „Schmutzbeſudelung“ beantragte er, 
eſen Teil der Verhandlung für verkraulich zu erklärentt! Dumont 
Alte über dieſen ſkandalöſen Vergewaltigungs⸗Antrag auch ſofort ſtimmen, laſſen. Als Bartel die Berechtigung zu dieſem An⸗ ig des giten Gewiſſens erfahren wollte, verbat Dumont ſich 
ze Unterbrechung der Abſtimmung. Die Stimmung war nun 

r Allgemeinen Ortskrantenkaffe zwiſchen 
„Arbeitervertretern“ 

Unbekümmert um die Grund⸗ 
ie Organiſation der Kaſſe ge⸗ 

infangen können, noch immer 
en gu können. Es gibt eben 

daß 
ů 6 

Sozlaldemokraten 
gewiſſer Herrſchaften in Danzig noch immer 

unkertänigſt kuſchen, aber 

n die freien Mitglieder des 
n, das bowies recht kraß die 

ihre Vorgänger 
Dieſe Tat⸗ 

darin geübt wurde. 
Blocks, Juſtizrat Fabian, begann 

1. Tagesordnung damit, 
ebatte beantragte, damit 

Dieſer ungeheuerliche Antrag 

rörterung des 5000⸗Mark⸗Gehalts für 

Pertus entgegen. 
rbändler prinziplelle ;; 

v 

. 

ſſe Bartel auf der Rednerliſte ſtand, wieder 5 
un machten die Schwarzen BVeu ſter und ; 

r Redunerliſte zu bean⸗f: 
daß dieſer Antrag nicht nur2 

ſondern auch parlamentariſch unzu⸗: 
n kalt, die Mehrheit des Vorſtandes 

wurde Fabian 

   

der nur im Vorſtande ſ: 

    

ſchon ziemlich heiß geworden. Fooken erwiderte auf dieſe Brüsklerung: Er und leine Freunde würden ſich nicht beſchimpfen und dann noch einen Mauſtorb uUmtlagen zu la Sie wülrden ſich dieſem Beſchluß der Vertraulichkeit keineswegs fgen! 
Nun zog Dumont es vor, über die „Vertraulichkeit“ gar nicht erſt abzuſtimmen. Er lehnte es aber, entgegen dem Proieſt unſerer Freunde hartnäckig ab, die Tatſache der Verleſung des Protokolls und der Feſtſtellung der ſchwarzen 

zu laſſen. 
Mun können die ſchwarzen Wohrhaſtigen ſogar mii der Ve ⸗ rufung auf das Protokoll ſchwören, daß ihre Unwahrhaſtigkeit nie⸗ mals im Vorſtande feſtgeſtellt worden iſt. 
Ratürlich haben die Muſterchriſten die grundverlogene Be⸗ hauptung über die Vorſtandwahl im Weſtpreußiſchen Volksblattnich: zurückgenommen! 
Es iſt ſelbſtverſtändlich völlig ausgeſchloſßen, daß ſich unſere 'oſſen im Vorſtande terroriſieren laſſen. Sie ſind zu ernſter 

Gen   
   

  

Gründung der Geſellſchaft durch die Vertreter 
der deutſchen Gewerkſchaften und der deutſchen 
Genoſſenſchaften am 16. Dezember 1912. 

  

Genehmigt durch das Kaiſerliche Aufſichtsamt 
für Privatverſicherung am 6. Mai 1913. 

Eingetragen in das Hauptregiſter zu Hamburg 
am 22. Mai 1913. 

Eröffnung des Geſchäftsbetriebs 
am 1. Juli 1913. Vom 7. Juli bis 
31. Dezember 1913 gingen ein: 

744⁴6 Verſicherungsanträge. 
Die Verſicherungsſumme der Annäge 

auf Kapitalverſicherung lausſchließlich Spar⸗ und 
Riſikoverſicherung) beträgt 

13% Millionen Mark. 
—————————————— 

Dieſe Erfolge beweiſen die Notwendigkeit 
der Volksfürſorge und widerlegen ſchlagend 
: alle Anfeindungen! 

  

  

  

  

  

  

Der Nutzen der Volksfürſorge! 
Der Straßtenbahnſchaffner W. in Köln a. Rh. verſicherte ſich bei der Volksfürforge nach Tarif!(mit 15jähriger Prämien⸗ 

zahluns) und nach Tarif Il (mit 20jähriger Prämienzahlung) 
mit je 1 Mark Halbmonatsprämie am 5. November 1913. 
Die Verſicherung begann am 1. Dezember 1913. Die Ver— 
ſicherungsſcheine wurden am 7. Dezember 1913 präſentiert und 
durch Zahlung von je zwei Halbmonatsprämien mit zuſammen 
4 Mark eingelöſt. 

Bereits am 14. Dezember 191 
Belriebsunfall, an deſſen Folgen er am 17. Dezember 1913 
ſtarb. Gemäß § 12 der Verſicherungsbedingungen zahlte die Volksfürſorge an die Witwe des Verſtorbenen die volle Ver⸗ 
ſicherungsſumme (abzüglich ver reſtlichen Jahresprämie) mit 
insgeſamt 626 Mark. 

   
zerlitt der Verſicherte einen 

   
               

Mitarbeit gern bereit, aber unter voller Anerkennung ihrer Gleich⸗ 
berechtigung nach Maßgabe der von ihnen vertretenen Stimmen. 
Die Leute, die die politiſchen Gegenfätze im Vorſtande zur Richt⸗ 
ſchnur ihres Handelns machen und Sozialdemokraten für minderen 
Rechtes halten, werden ſich doch noch davon überzeugen müſſen, 
das ſie auf Granit beißen, wenn ſie nicht bald in verſtändiger Weiſe 
einlenken. 
  

Aus Weſtpreußen. 
Winke für die Landgemeindewahlen. 

VI. (Schluß.) 

14. Mahlvorſtand. Zur Führung der Wahlgeſchäfte ſieht 
§ 60 L.⸗G.⸗O. einen Wahlvorſtand vor, der aus einem Vorſteher 
Und zwei Beiſitzern beſteht. Als Vorſteher gili der Gemeindevor⸗ 
ſteher oder ein von letzterem beſtimmter Schöffe. Die Beiſitzer 
müſſen durch die Wahlverſammlung gewähilt werden. Unzuläſſig 
iſt es, wenn die Beiſitzer durch den Wahlvorſteher ernannt werden. 
Ein Vorſchlag des Vorſtehers etwa derart: „Ich ſchlage Ihnen den 
Herrn Lehrer Kunze als Protokollführer und Schöffe Müller zum 
Beiſitzer vor, Sie ſind wohl damit einverſtanden,“ iſt, wenn er 
ohne Widerſpruch gelaſſen wird, gleichzuachten der Wahl durch die 
Verſammlung. Die Wähler ſollten ſich in allen Fällen das Recht 
der Beiſitzerwahl dadurch nicht nehmen laſſen und darum recht⸗ 
zeitig erſcheinen. Es iſt ihr gutes Recht, und ihre Pflicht zugleich, 
die Zuſammenſetzung des Wahlvorſtandes ſo vorzunehmen, daß 
eine unparteiiſche Geſchäftsführung ſicher geſtellt iſt. Vollkommen 
irrtümlich iſt es von unſeren Genoſſen anzunehmen, daß ſie auf 
den Beiſitzer verzichten müßten, der als Protokollführer fungieren 
foll, weil ſich niemand zutraut, das Protokoll zu führen. Hier darf 
nicht vergeſſen werden, daß neben den beiden Beiſitzern ein beſon⸗ 

Lüge, protokollieren 

    

   

        

   

  

        

    

:ſind oder nicht, ſie werden bel Berecht 

      
        

    
      

         

   i aber auch nicht ſpäter als ſiebel 

        

       
        

    
            
     

  

   
   

   

     

    

    
      

   
   

  

     
   

3 glied 
iſonen iſt mich! verboten. 

    

   

         

    
wählen, ſo wird immer die Gegenſeite dle Mehrhelt im Wahlvor⸗ ſtande haben: was das bei den Befugniſſen des leßzeren bedeutet, braucht nicht näher ausgeführt zu werden. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß die Wahl der Veiſißer nicht aus derjenigen Ablellung zll let“* braucht, die gerade die Wahlhandlung auszuuben be⸗ 

gt.. abſt⸗ 
15. Wie wird abgeſtimmt? Jeder Wähler muß dem Wahl⸗ vorſtande mündlich zu Protokoll erklären, wem er leine Stimme geben wlll. Er hat ſo viel Perſonen zu nennen, wie gewählt mer⸗ den ſollen. Nennt er weniger, ſo beſchränkt er ſein Wahlrecht. nennt er mehr, dann iſt ſeine Jon⸗, Abſtimmung ungültig. 
16,, Wer gilt als gewählt!? Gewählt iſt derjenige, der bei der erſten Abſtimmung die meiften Stimmen auf ſich vereinigte und zugleich mehr als die Hälſte aller Stimmen erhalten hat. Einen Unterſchied kennt die L.⸗G.⸗O. bei der Stimmenzählung nicht, das heißt es wird nicht unterſchieden zwiſchen gültigen und ungültigen Stiimmen. Alle abgegebenen Stimmen, ob ſie auſ Namen nicht vor⸗ handener, nicht erkennbarer oder nicht wählbarer Perſonen abgegeben 

nung der abſoluten Zahl mit⸗ gerechnet. Hat ſich eine Mehrheit im obigen Sinne ergeben, ſo findet engere Wahl ſtatt zwiſchen denen, die die meiſten Stimmen erhalten haben — vorausgeſetzt, daß es wählbare Perſonen ſind; dem es könnte auch der Fall gedacht werden, wie die meiſten Stimmen auf nicht wählbare Perſonen gefallen wären, dann hätte nicht eine engere, londern eine Neuwahl ſtaltzufinden. 
7. Engere Wahl. Unſtatthaft iſt es, die engere Wahl un⸗ mitteibar im Anſchluß an die erſte Wahl nvorzunehmen. Da auch diejenigen Wähler, die im erſten Gange ihr Wahlrecht nicht aus⸗ übten, berechtigt ſind, an der engeren Wahl teilzunehmen, ſo muß begreiflicherweiſe die Bekanntmachung zur engeren Wahl an den ganzen Wählerkreis gerichtet ſein. Es gibt allerdings eine Mög⸗ lichkeit, bei der anſchlleßend an die Hauptwahl die engere vorge⸗ nommen werden kann, ohne die Ungültigkeit der Wahl herbeizu⸗ führen. Das wäre, wenn lämtliche in der Wählerliſte Verzeichneten am engeren Wahlakt teilnehmen würden. Eine Möglichteit, die wohl kaum ſchon eingetreten iſt, noch eintreten wird. Die Feſt⸗ letzung der engeren Wahl geſchieht nicht durch den Gemeindevor⸗ ſteher, ſondern durch den ahlvorſtand. Die Bekanntmachung hat zu erſolgen ſpäteſtens am ſiebenten Tage nach der erſten Wahl, 

n Tage vor der engeren Wahl. Vei ů Wahl tritt inſofern gegen die erſte Wahl eine Aenderung in der Stimmenzählung ein, als alle Stimmen die auf andere als zur Wahl ſiehende Namen lauten, gleichgeachtet werden den nicht abgegebenen. Hie einfache Stimmen⸗ mehrheit genügt; bei Stimmengleichheit emſcheidet das durch die Hond des Wahlvorſtehers gezogene Los. 
Einſprüche gegen dle Güliigken der Dahlen ſind halb zwei Wochen nach Bekanntgabe des Wahlergebni Gemeinderorſteher anzubringen. 
18. Aufenthall im Wahllokale. 
ern anderer Wohlabteilungen oder 

der Abſtjmmung der engeren 

inner⸗ 
ſſes beim   

Die Anweſenheit von Mit⸗ 
nichtſtimmberechtigten Per⸗ 

Nach einem Miniſterialerlaß aus 1883 ſoll der Aufenthalt im Wahlraume nur beſchränkt werden, ſo⸗ weit es aus räumlichen Gründen oder ſonſt im Intereſſe der öffent⸗ lichen Ordnung nolwendig iſt. 
Damit ſollen die Aufſätze beendet ſein. Obwohl noch viele⸗ geſagt werden könnte, müſſen wir hier darauf verzichten, denn der verfügbare Raum der Volkswacht iſt nicht groß genug, um lückenlos die L.-G.⸗O. mit ihren vielen Kommentaren zu behandeln. Den⸗ noch glauben wir, daß in den Auffätzen manches dargetan ſein wird, was bei den bevorfſlehenden Landgemeinde⸗Wahlen den Partei⸗ genoſſen wichtige Vingerzeige geben wird, 

.— — 
RNene Sondervorſtellung des Bildungsausſchuſſes. Die Be⸗ mühungen des Vildungsausſchuſſes, der Arbeiterſchaft in immer 

ſteigendem Grade die beſten Werke der Bühne zuhänglich zu 
machen, haben vorläuſig ein noch nicht überſtiegenes Hindernis ge⸗ 
funden. So unglaublich es in diefer Zeit unendlicher Befreiungs⸗ 
feiern auch klingen mag: das Stadttheater wird den Bürgern, die 
Arbeiter ſind, ve rweigert! Und noch hat ſich keiner der ſich 

bildet nennenden Bürger — von den wenigen beſſeren Aus⸗ 

  

  Danzig. 
  

  

  

  

‚: nahmen abgeſehen — dieſer beiſpiellos kulturwidrigen Tat ge⸗ 
i: ſchämt! Dafür wird den ſo boytottierten Arbeitern zugemutet, als 

ſtädtiſche Steuerzahler für die oberen Tauſend ein neues Theater 
zit bauen! 

Mit brutaler Fauſt ſuicht die bürgerliche Geſellſchaſt die im 
ſchweren Ringen mühſam aufftrebenden Arbeiter in Unwiſſenheit 

und Niedrigkeit zurückzuwerfen. Der Sklave mag fronen, was 
will er mehr?: Die Alkoholhölle iſt für ihn Erholung genug 

Trotz dieſer unwürdigen Schwierigkeiten, die dem Streben der 
Ardeiterſchaft nach höherer Bildung in dieſer liberalen Groß⸗ 
ſtadt gemacht worden, iſt der Bildungsausſchuß beſtrebt, möglichſt 
Erſatz zu ſchaffen. Er hat zu Sonnlag, den 15. Jebruar, nach⸗ 
mitlags 3 Uhr, wieder im Wiihelm-Thealer eine neue Sondervor⸗ 
ſtellung vorbereitet. Welches Stick zur Aufführung gelangt, ſteht 
zurgeit noch nicht ganz feſt. Für ſorgfältige Auswahl nur guter 
vollwertiger Sloffe wird ſelbſtverſtändlich Sorge getragen werden. 
Das zur Aufführung beſtimmite Stück werden wir noch dekannt 
geben. Der Eintrittspreis iſt wieder durchweg einheitlich ohne 
Unterſchied des Plotzes, auf 50 Pfennig pro Perſon feſtgeſetzt. Die 
Billets werden wie bisher im Vorverkauf in der Expedition der 
Volkswacht, Paradiesgaſſe 32, im Bigarrengeſchäft des Genoſſen 
Sellin, Schüſſeldamm 56, und in den Gewerkſchaftsbureaus 
Schüſſeldanm 56 und 11, Dominikswall 8 und Breitgaſſe 74 ab⸗ 
gegeben. 

  

Der Streik. 
Dama in fünf Aufzügen. 

Als vor mehreren Jahren das von dem Danziger Bürger⸗ 
meiſter Dr. Hugo Bail verfaßte Drama mit dielem lendenziöſen Titel erſchien, konnten wir es nicht gunſtig beſprechen. Wir haben auch ſpäter noch häuſiger die Ueberzeugung vertreten, daß es un⸗ 
aufführbar ſei. Nun haben wir doch unrecht und trotzdem zugleich 
recht behalten. 

Am 6. Februar ſoll das Stück zum erſten Male und zwar im   derer Protokollführer beſtimmt werden kann, der nicht zum Wahl⸗   vorſtande gehört. Begibt man ſich des Rechts, zwei Beiſitzer zu ! 
Königlichen Schauſpieldauſe zu Danzig, das ganz faiſchlich Stkadt⸗ 

Höhere Gewalten 
theater genannt wird, aufgeführt werden.    



    

    

  

bendttt fi⸗     ruß in duſem Trucket wet! Eimerrhüritr lü i Wer Ve ereite 5 i ber Urteiterſcof 
Der 

ü0 hal. fari uns Thealer el 
ellun 105 . 55 Melgesaniten Rnädiaſt Süpß hur ſe 

verſcloſfen worden Für die Bolksbildung, die der ſamoſt 
Dichter Wbehnt vrs Waia Me das bülrgerlicht Komitee für 
Vollsuntertza rürren. ſieht es noillrlich writer zur Ber⸗ 
ſlgung. Oyn, * nalllriic ber LUe Sellte und dos obſolut 
„ntutralés“ Komitee grßzen dieſen Theaterboykolt das Ge⸗ 
Tluhſte einzimvenden hoben. Dieſe wüt dinen ünebehvipe 
Porodieren abet auch an ber Spitze der Wönigich preuhllchen Sen 
nungen, die der Oberbürgermeiſter Scholh beim Jubiläum 
Der hunderiiyddrigen „Vefreiung“ Donzigs inbrünſtig felerle 
Nun ſoll anſcheinend das der Utbeltetichaſt verſchloſſene Theu ⸗ 

ler neu geweiht werden. Um k. Febrnat geht bort das prole⸗ 
Latiſche Drama des Büirgermeiſters Di. 9. Ball mit dem ſtark 
Kvöinflonur fiiugenden Tici in Szene. Wenn Dr. Bau ein Dich⸗ 
ler leln wollle, Wie konnie er dann nut das Odlum auf ſich ladend 
Le ornügt ſchon die Genenüberftellung, daß Hauptmanns We⸗ 
bef, ein Werk von Welttul, hler nur einmalaufgeſührt werden 
Durſte! Und werben nicht kritiſch verantagtt (ürmüter ſaßen, duß 
Dnit der Unflübroung auf ciner (oO „freien“ Lühne weniger dem Dich⸗ 
lex ald dem einflußreichen Bürhermeilter rine Geſälligtelt gelan 
werden ſollte? 

Vilrgerneiſter De. u 9go Baſlſſ. äußerlich betrachtel, einer 
der lonwathiſcheren Menſchen auf den Mahiſtrotsſeſſein Danzias. 
Perſönliche Voreingenommenheit kennen wir gruen ihn, auch bei 
Dei Wttiung ſeines — Dramas, wichl. 

Um ſo deutlicher erkennen wir daraus, wie dlind der Klaſſen⸗ 
ſtandpunkt macht. Es wurde ſchun häufig neſugt, daß die Ge⸗ 
üidelen der bürgerlichen Welt im Inneten Aitikas pel beſſer Be⸗ 

ſcheid wiſſen, als in den Prolktoriervierteln ihrer Heimalftädte. So 
unetſchlittertich richtig dus iſt. um ſo viel mebs trijſt zu, daß ſür die 
Wourgevis das Denkru und Einpfinden der Arbeiler und gar das 
Gerlruleben des gepen dir kapitaliſtiſche Sklavetef fün ſeine Be. 
Treimm künipfenden ſozialiſtiſch fühtenden Hroletariats eine völlig 
umbekäammte Welt ift. Wenn Bail ſein Drama zu dem Zwell ſchried, 
ditſen Veweis von neuem zu ſühren, dann, aber auch nur 
dann, iſt es ein glänzend gelungenes Werk. 

Wir glauben alſo nicht, daß Dr. Hugo Bail, der Viterole und 
Sohn eines bürgerlichen Gelehrten, eine Bümiſche Werabſetzung der 
tümpfenden Urbelterſchaſt ſchreiben wollke. war ihm ſicher 
ernſt mit der Abſicht, elnen ungeſchminklen Ausſchnitt aus den—⸗ 
Anſere Zeit behertſchenden Ringen zwiſchen Kapital und Arieit zut 
geben. Und was hat ſeine bürgerliche Beſchruͤnktheil daraus ge⸗ 
macht? Cs wird ſehr ſchuer, das hier zum Ausdruck gebrachte 
milde Urteil aufrecht zu erhallen, wenn man das auch rein dichte; 
riſch völlg mißlungene Stück für ſich nim:n. Höchſtens iſt 
Daraus das Drame proleiuriſcher Charakterloſigkeit, zur Verherr⸗ 
littung feigherziget Arbritswilligkeil geworden. Der Verfaſſer 
ſpatt allerdings Richt mit Phrajen, die er dem ſozialdemokratiſchen 
Wottſchutz entliehen hat. Er wender aber dieſe Brocken ſo ver⸗ 
tändnislos an, wie es kaum möglich iſt. Und die, denen er ſie in 

den Mund legt, ſind entweder Chorukiertoſe oder Narren, die nach 
er Pfei Oberen“ janzen. Hätte der Dichter auch nin eine 

Sber f g beſucht, ſo hättr er den ſürchier⸗ 
umng des unglücklichen Slreiks auf 

ü So wie das 

     

       
       

  

     
der Greweſchen Werjt ummöglit 
Slück geworden iſt, U:e ts nur die ungelei eude des Reichs; 
verbandes erregen, wenn ihm nicht einige kritiſche Aeußerungen 

  

    

    

    

  

    

  

     Wereüe Liend ů Las, — ie 8 
ewe ertennt man unſchver 

tmitiſter Martins den Verfaffer ſeibſt. 00 
nwesᷣe „der Gewerkſchaften imſerer Nariel“, 

Bertun9o, iſt imſchwer eine in der hieſigen Uxbellerpeivegung 
hir bekannte Perſoöntichten zu erkennen, Der Wllrgermeiſter 

6 uls Dichter mit feinem Protlem nicht zum Schluß gekonmien. 
rendel planlos damit, daß er dem hariherzigen Ausbenier Gre⸗· 

we, der ohne Bedernen (ber Lelchen er- die Worte in den ſen⸗ 
iimenlolen Mund legt, er werde dorber nachdenken, tg es 
nichh Minel und Wetze gebe, zu einet Verſtändigung openen Ka⸗ 
Eüen und Arbeit zu loumen Als Dichtung ſieht des m 
00 be,n⸗ G. Kroß Bühnenwerk Martin Koggewelt 
öhet 0 

Der Urdeiter, der ſich durch den Tltel des Stückes zum Beſuch 
der Beranſtaltung verleiten läßt, wirft ſeine Zeln und lein Geld 
zvechklos ſort. 

ah den 
in dem koblen 

  

Unmoderne Reſformen. 
Der vor einiger Zeit an einem Elfentahnübergange in Stadt⸗ 

gebiet gejchehene Elſenbahnunfall hat ſchlieſtlich, natch unſerer For ö 
deritmg, dazu gelührt, daß auch die Elfenbahnverwaltung die gefähr⸗ 
lichen Wegeverhältuiſſe geprüft hat. Bis leht fühten in Stadtgebiet 
drei Sttußen, Wurftmachergaffe⸗ Schillingsgaſſe und Boltengalle 
über den Bahnkötper. Um das Pubiikum gegen die Geſahren des 
liebernänge zu ſchützen, will die Verwaltung keine Unfer⸗ 
führung. jondern eine Gie L führung und zwar nur eine ein⸗ 
zihhe einrichten. Sie ſoll auf neu angekauftem Terrain, 
zwiſchen der Bolten⸗ und Schillingsgaſſe angelegt werden. Die 
diei Straßen follen ann Bahnkörper lot als Sackgaſſen enden! 
Schon techniſch iſt dieſer Plan der Uber führung unverſtändlich. 
Wie der Magiſtrat der Benachteiligung der Einwohner, nicht zu⸗ 
letzt der Arbeiter, zuſtimmen konnte, iſt nur in dem „liberalen Boll⸗ 
werk“ Danzig zu verſtehen. 

Noch intereiſanter im unangenehmen Sinne iſt die Art, wie 
die geplante Leber führuig ausgeſührt werden foll. Nach den 
heſchlichen Beſtimmungen die öffentliche Bekannt⸗ 
miachung des Planes und ſeine üſfentliche Auslegung wähtend 
einer beſtimnten Zeit, damit Jutereſſenten ſich dazu äußern und 
Einſprüche erheten konnen, erfalgen. Dieſe Bekanntmachung iſt 
formell nun auch erſolgt, das heißt, wenn der bloße Druck eines 
Juiſerats ſchon den Begtiff der Bekanntmachung umfaßt. Sie iſt 
nämlich nur in dem berühmten Danziger Intelligenz⸗ 
blatferſchienen, das ſich zwar noch immer amtliches Publikations⸗ 
organ nenit, jedoch nur in einer Auflage gedruckt wird, die für die 
Akiendelege der Behörden notwendig iſt. Der Abdruck in dieſem 
ehrwürdigen Blättchen, das abſolut unter Aus ſchluß der Oeſſent⸗ 
lichtrit ericheint, iſt ſachlich nichts anderes, als die Verheim⸗ 
lichung einer Bekanntmachung. So geſchah es auch in dleſem 
Nulle. Niemand von den Anwohnern uſw. hat etwas von der 
„Veröffentlichung“ erfahren. Es komme ſich alſo auch keiner der Be⸗ 
irofenen vor der drohenden Gefahr ſchützen. 

Wir halten es für ausgeſchloſſen, daß die Eiſenbahndirektion 
den Pioleſt der benachteiligten Vürgerſchaft unter Berufung auf die 
jormell erfolgte Beröfſentlichung abweiſen kann. Das würde eine 
Nichtachtung bedemen, die abſolut ungerechtfertigt wärr. Schließlich 
ſind doch auch die Behörden für die Bevölkerung da. Sie ſind 
deshalb auch verpflichtet, ihre Publikationen nicht in hiſtori⸗ 
jchen Blätichen zu verſtecken, die kein Menſch kemnt und lleſt, ſondern 
ſie wirklich öffentlich bekumt zu machen. Deshalb kann die 
erſte Ausſchreibung unmöglich Geltung haben. Sie muß wieder⸗ 

   

  über die Unternehmer genxen den Strich gehen würden. 

  

holt werden. Mindeſtens müßte auch der ů—— dagegen pro⸗ 

  

    

  

    
    

  

tellleren daß des vehilkneltee Vertot ren ehre Aiehet aut die 
betech glen i rüche der Bürgerſchafl sertz 80 

r dle Vefellg ung der un hreitig ſchweren üngel der jeti⸗ 
gen Zuſtandes müßlen Uuter führungen viel eher als die un⸗ 
zweckmäßigere Uleberführung vorgeſehen werden. Mindeſtens 
mülhlen ſef für den Juhverkehr in den Straßen gebaut werhen. Dir 
beabſichtigte Abſchneidung der brei Gaſſen iſt nicht nur fü. die 
Bewahner in vieier Hynſchh nachteilig und ſogar gefährlich, ſondern 
auch eine Vöſung, die ſchon techniſch nicht meiſterhaſt ift. 

Sellſamer aus der Ortskrankenkaſſe. Die allgemeine Orts, 
krankentaſſe ſcheint noch einiges zu wilnſchen übrig zu laſſen. Wem 
auch in der uf des Dihe, nicht alles ſo klappe an kann, wie beim 
normalen Lauf der Dinge, ſo muß doch jetzt mancher Wht oon 
machen, die nicht nölig ſein dürften. Eine größere Anzahl vos 
Meitgliedern, darunter ſogar Vorſtands⸗ und Aus ſchuß 
miiglieder, erhielten neuerdings per eingeſchriebenen W, 
bie Webrohunz, ſich chirunigjt bei der Kaſſe anzümelden, wem 
ihre Arbeitgeber nicht mit bis zu 300 Mark Geldſtwfe belegt werden 
ſollten. Die Bedrohung wurde ſelbſt Mitglledern zutell, die längft 
korrekt gemeldet ſind. Das vervielfältigte Schreiben ſcheint für alle 
Fälle der Verlicherung gelten zu ſollen. Es ſpricht aber ſonderbarer 
Weiſe nur von der bpermihren Selpſſt verſicherung. Von der 
lreiwilligen Welter verſicherung weiß es nichts. 

Wie ſchon die Tatſache, daß die ſonderbare Aufforderung auch 
an korrekt gemeldete Vorſlandsmiiglieder gerichtet wurde, beweiſt, 
handelt es ſich um keine Maßmahme des allein dazu berechtig⸗ 
ten Vorſtundes. Der Tatendrang des für die Mitglieder ſehr teuren 
Dittators, Stadtrat Dumont, hat ſich, auch nach der Unterſchrift 
ohne gefetzliche Befugnis, offenbar über den Kopf des 
Vorſtande⸗ hinweg, eigenmächtig betätig t. 

Der Vorſtand muß unbedingt dafür ſorgen, daß die Kaſſe nicht 
von einer weltfremden Bureaukratie beherrſcht wird, ſondern in 
allen ihren Aeußerungen eine ſoziale Inſtitution bieibt. Die 
Einrichtung der Diktatur müßte ſchleunigſt verſchwinden. In ande⸗ 
ten Städten iſt zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern im Vor⸗ 
ſtand eine Verſtändtgung über die Wahl des Vorſitzenden möglich 
geweſen. Alih in Danzig ſollte ſie, wenn hier auch beſondere Ver⸗ 
häliniſſe vorliegen, nicht unmöglich ſein. Das iſt ſchon notwendig, 
AIUin die Mitglieder von der ſchweren Laſt des 6900 Mark Gehaltes 
ſür die Diktalur zu beſreien. 

Humor und Satire. 
Waͤhres Geſchichichen. Unſere Scheuerfrau iſt vom frühen 

Morgen bis ſpätlen Abend unermüdlich tätig und trägt ſo ihr red⸗ 
liches Teil dazu bei, die große Familie durchzubringen. Dabei ift 
der Segen noch gar nicht abguſehen, denn bisher iſl mil unheim⸗ 
licher Pünktlichkeit Jahr für Jahr junger Nachwuchs eingetroffen. 
Wieder ſleht ein frohes Ereignis zu erwarten und meine Frau kann 
ſich nicht enthalten, einmal zu fagen: „Ihre Kinderſchar ſoll ſich 
nun wieder vergrößern? Ich muß mich eigentlich wundern, daß 
Ihnen das nicht zu viel wird. Die Sorgen werden doch immer 
größer und Sie können auch jedesmal geraume Zeit nicht vuf Ar⸗ 
beit gehen.“ „Genug wären es ihrer ſchon längſt. Aber Sie 
lönnen es glauben, Frau Doktor, ich freue mich jedesmal zu ſehr 
auf die acht Tage, die ich ruhig im Bett liegen kunn.“ 

Der Einzige. „Du biſt ſchrecklich religiös geworden,“ ſagte 
der lebensluſtige Neſfe zu dem alten pietiſtiſchen Onkel, „Du denkſt 
ſicher, wir kommen alle in die Hölle und nur Du nebſt dem Paſtor 
konmiſt in den Himmel.“ — Sinnend antwortete der Alte: „Du 
magſt recht haben, aber ob der Paſtor in den Himmel komml., das 
iſt mir auch noch ſehr fraglich.“ 
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zeigt das Gesamt-Resultat meines abge- 
laufenen Geschäftsjahres; der beste Beweis, 

daß ich mich mit der Einführung feinster 

Margarine-Uualitäten 

ten Mege befinde und durch solche Lieferung 
grosse Erfolge erceicht werden können. 

  

Danziger Rargerine-Speriatpaus, 
Hauptgeschäft: An der Markthalle 

2 Eingänge. 

Aüf demrech- 

  

primd vollfelis, 

Auch im neuen Geschäftsjahr werde idt meinen Stolꝛ und 

Ehrgeiz daran setzen, der Vorzüglidikeit der 

Holland 
täglich neue Geltung zu verschaffen und immer weilere Ab— 

nehmerkreise zu gewinnen. 

Täglich Ffrischer Russtich feinster Tafei- 

Margarine zu 2u UMk. I. OO, 90, 80 u. 70 Dig. pro Pliund. 

bleilun 
Den vorteilhaftesten Einkauf bildef Tarzeit 

mein 68 Pig.-Tilsiter-Häse 

    

  

reifle Ware, den ich, soweit der Vorrat 

reicht, zu diesem aussergewöhnlich billigen 

Pre'se abgebe. 

Da der Andrang sehr bedeutend sein wird, habe 

ich im interesse einer sehnellen Bedienung für den 

Käseverkauf eine separate Kasse eingerichtel, Worauf 

ich die geehrten Hausfrauen besonders qufmerksuam macdke. 
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Alexander Weichbrodt 

  

1. Zoppot, Seestale ! 
2. Oliva, Rm atkt 10-11 
5. bangfuht, Hauplstraße 105 
4. Leuiahre, Olivaerslraße 68 
5. Stadtgebiel, Mlackt 43 

    

Verkaufsstellen 

  

6. Danzig, Poggenpluhl 2 10. Dirschau, Bahnholstrabe i 

7. Donzig, Schichaugasse 7 11. pr. Stargard. Wilheimstr. 3 

8. Danzig, Veidengasse 7 12. Pelplin, Am larkt 

9. Scküdlitz, Unterstraße 2 13. Deustadi Wpr., Harki
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20 bedeutend herabhesetsten preiten, Solllosen Lonßt, 9SMüerd an. 

Malerkittel, Konditorjacken 

Drellhosen, Friseurmäntel. ene Lehn 
Breitgasse 10, Ecke Kohlengasse. 

Stoffwesten, boden- unc 

Leinen-Hausjoppen. 

Scklosserjacken und-hosen. 

  

        
  

  

Verband der Tapezierer 

    
  

& 
Deutſchlands, Filiale Danzig. G 

Am Mittwoch, d.4. Februar d. Js, V G 
abends 8 Ühr, findet im Ver⸗ „& 
bandslohal eine ördentliche Mit⸗ ꝙ S 

gliederverſammlung ſtatt, Tages⸗/ Y U & 

ordnung: I. Koalitionsrecht. Re⸗ —K A S 

ferentKoll. Plettner. 2. Abrechnung. —2 & 

3. Außerordentlich“ Verbandsan⸗ XY WS & 

gelegenheiten. Kollegen dieſe Ver⸗ & & & ꝙ VV 
ſammlung iſt ſehr wichtig. Es iſt GS S S/ 

deshalb das Erſcheinen all. Kollegen e W &* * 

erwünſcht. 1616 V & SSs 

Der Vorſtand. J. A.: M. Plettner. V 
  

kbaing⸗ 

gettfedern 
und Daunen 

dirckt aus erster Hand empfiehlt zu 

billigsten Preisen 5³7 

A. Haustein 
Elhing, Brückstr. 1-2: Blaue Rahattmarken. 

    

     
Preude uu. Jubel 

in jeder Familie 

erweckt zur Körzung der Langenweile 

ein gut spielender 

Sprechapparat 
nuüt neuesten Platten und Walzen. 
Großhe Auswahl hierin lietert in jeder 

Preislage und Ausführung 

Elbinger Platten-Centrale 

Blaue Rabattmarken. Hans Tischmann. 

— 
  

   

  

     

       

  
  

   0 Unter, baietoh, Leren Anelee,Imommo Aneüte 
Knaben-Unzüge, Herren- und Knaben-Joppen 

bedeutend unter Preis. 

Wollene Uuterkleidungſ. Herren u. Kinder kolossal billig. 

or Arbeiter-EBarderobe in großer Auswahl. 

InsHcbs f. Mnc 
Elbing, Fischerstrasse 42. 
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Kurl Kautsty: Der Weh zur Machl. 
Buchhandlung Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. 
  

  

  

Neuos Müuum 
Daruater 

ein Hauptschlager 
und herrliche Dramen 

sowie Humoresken, 

ledes Bild ein Schlager! 

Die Direktion. 

  

FJeder gut gebundene Band 1 Mk. 

  

Vorwärts Bibliothek 

In den Tod getrieben. 
Zwei Erzählungen 

von Eruſt Preczang 

In der erſten Erzählung „Jantje 
Potters“ — iſt's ein Fiſcher, der 
ſich mit ſeiner arbeithamen Frau 
gegen eine völlige Proletariſierung 
und Verormung wehrt, aber immer 
weiter hinabgeſtoßen wird u. ſchließ⸗ 
lich ſeinem zerſchellten Voot in die 
Tiefe folgt. — Die zweite Erzäh⸗ 
lung — „Im Moor“ — zeichnet den 
Kampf einer Witwe gegen einen 
Amtsvorſteher, der ein alter Feind 
ihrer Familie iſt und ſeinen Sohn 
hindert, die verführte Tochter der 
Witwe zu heiraten. Die alte Frau 
wird ebenfalls, nachdem ſie ſich hart 
gerächt, in den Tod getrieben, weil 
höher als Ehre und Pflicht die 
Standesrückſichten gewertet wur⸗ 
den. Natur⸗ und Menſchenſchilde⸗ 
rungen von Moor und Meer ge⸗ 

ben den beiden Erzählungen ihr 
beſonderes Kolorit. 

Zu beziehen durch die 

Vuchhandlung Volßswacht 
Danzig, Paradiesgaffe 352. 
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Runkel's 

WRönRM 
SQualitäten 

bur allen voran! 
Preislagen: 

pr. bid. GU, 65, 70, 80, 90, 3. 1.00. 
stets frischer Ausstich. 

Rein amer. Schmalx br. Eiund 704 

Pflanzenfett (schmalzartig) vr. Piund G5 

Kunstspeisefett pr. Pfund 50• 

Talg GButtertalg) pr. Pftund 50%½ 

Tiisiter Vollfett-Käse u, Plind 70 
bel mehr billiger. 

„ 
, 

Harzer Käschen 4 Stuc 10% 

Bouftlon-Würftel 5 Stac 0 

Pomm., Landwurst sdnitilest pr.Pld. O 
  

u Blaue fabattmarken⸗ 

Otto Runkel, 
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Elbing 
„„ lter Markt 7 u. Innerer Münlendamm' à b. 

e 1620 ν 
nenEAUUSEAUUUESU 
  

Graudenz. 
EEEEEEUEEA E, 

Empfehle meiner werten Kundſchaft 

friſche und f. geräucherte Fleiſchwaren EDEUEes 

zu annehmbaren Preiſen. 

J. Tomaczeuski, Fleiſchermeiſter, 
Graudenz, Untere Thorner Straße 28. 
—————— 
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Spixitus Kochet. 1 Emaiile-Topf⸗ 

Lsffeorb mit 5 Eß- und Tesloffßeln 
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ů die Ubgde dieſer Ertiürmmhen verköngert worden 

    

  

ů Hieueerſhreern⸗ eingegungen ſein, da die meiſten Steuer⸗ 
pllichtigen ihre Exklärungen erſt kurz vor Ablauf der Friſt ab⸗ 
ſenden dülrſten. Es läßt ſich aus dieſen Gründen auch heute noch 
nicht beurteilen, ob die dritte Quote im Jahre 1916 in voller Höhe 
erhoben werden muß. Die Nachrichten dürften dadurch eniſtan⸗ 
den ſein, daß in manchen Bezirken jahlreiche Sleuerpflichtige ihr 
Vermögen 0 höher angegeben haven als früher und in einigen 
Jãällen Ei betraſchende Ubwelchungen in den Sieuererkläcun⸗ 
gen konſtalſert werden können. 

Daß erheblich mehr als eine Milliarde einkommen wird, ſtand 
von vornherein feſt, daß aber ſoviel Vermögen vorhanden iſt, das 

bisher der Beſteuerung entzogen wurde, das hat ſelbſt die Steuer⸗ 
behörden Überraſcht. Immerhin werden die Beſitzenden um die 
Leiſtung der dritten Rate nicht herumkommen, denn die einmallgen 
Ausgaben der Wehrvorlage werden beſtimmt erheblich höher ſein, 
als beim Abſchluß des Geſetzes angenommen worden iſt. Die Hoff⸗ 
nung auf den Eklaß der dritten Rate, dürfte ſich f als trüge⸗ 
riſch erweiſen. 

Im übrigen erſtrahlt aber der bisherige ſo gerühmte „paitio⸗ 
tiſche Opferſinn“ der Reichen, der jahrzehntelang Milliarden von der 
Beſteuerung hinterzogen, in heliſter Beleuchtung. Die arbeitenden 
Klaſſen, denen man jeden Pfennig Einkommen verſteuert, werden 
ſich das merkenl 

  

* * * 

Abermalige Friſtverlängerung. 
ů Der Bundesrat hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, die 

Landesfinanzbehörden zu ermächtigen, die Friſt für die Abgabe 
der Vermögenserklärung bis zum 15. Februar zu verlängern. Von 
dieſer Erklärung haben Württemberg und Sachſen⸗Altenburg Ge⸗ 
brauch gemacht. Von einer Entſcheidung der preußiſchen Regierung 
iſt noch nichts bekannt. 

  

Militäriſche Heldentaten. 

1. Im Kaiſer⸗Caſé in Cottbus ſand ein Bockbierſeſt ſtatt, bei 
dem, wie üblich, ziemliches Gedränge herrſchte. Ein Gaſt ſtieß 
einen anderen, dleſer ſprang auf und antwortete auf die Entſchuldi⸗ 
gung mit einem Stoß vor die Bruſt. Als er dann mit gleicher 
Münze bedient wurde, zog er einen Armrerevolver und drohte, den 
andern zu erſchießen. Mit Mühe entwand man dem Schießluſtigen 
die Waffe. Nun ſtellte ſich heraus, daß der Revolver mit einigen 
ſcharfen und einigen Platzpatronen geladen und ſein Eigentümer 
der Leutnant Krüger war, der in Zivil an dem Bocbierfeſt ieil⸗ 
nahm., Der Wirt wies den Leutnant, der Zabern in Cottbus 
kapieren wollte, aus dem Lokal: die Waffe wurde ihm dann leider 
wieder ausgehändigt. — Natürlich werden die Rüſtungsfanatiker 
wieder ihre ſchützende Hand über den armen unſchuldigen Leutnant 
halten, der beim Vockbierfeſt bebroht wurde und ſich nur mit dem 
Armeerevolver retten konnte. 

2. Am 5. Dezember vorigen Jahres fand in Königsberg eine 
Uebung der Kronprinz⸗Grenadiere ſtatt. Als ein Rekrut über den 
Wallgraben ſah, fragte ihn der aufſichtführende Gefreite, wohin er 
ſehe. Und als der Rekrut auf die Gegend jenſeits des Wallgrabens 
hinwies, befahl der Gefreite dem Soldaten, der nur einige Schritle 
vom Wallgraben entfernt ſtand, dorthin zu gehen, wohin er geblickt 
habe. Der Rekrut ſprang auch in voller Rüſtung mit dem Gewehr 
in der Hand in den Wallgraben und verſuchte, hinüberzuſchwim⸗ 
men. Doch ſchon nach kurzer Zeit verſagten ſeine Kräſte, und der 
Mann wäre ertrunken, wenn ihn nicht einige Einjährige aus dem 
Waſſer gezogen hätten. 

Der Gefreite wurde wegen Mißhandlung angeklagt, doch das 
Kriegsgericht ſprach ihn frel und gab bekannt, daß man diſzipli⸗ 
nariſch gegen den Angeklagten vorgehen werde. Alſo wegen dieſes 
ünerhörten Mißbrauchs der Dienſtgewalt, der bald den Tod eines 
Soldaten herbeigeführt hätte, wird der Vorgeſetzte vom Kriegs⸗ 
gericht freigeſprochen. Daß einem Rekruten mitten im Winter der 
Beſehl gegeben wird, in den Wallgraben zu ſpringen, iſt eine ganz 
arge Ausſchreitung; freilich, das Kriegsgericht beantwortet ſie mit 
Freiſprechung. 

  
—— 

Auch eine „ſchwarze Liſte“. 

Die Zechenbeſitzer des Ruhrreviers wiſſen die Waffe der 
ſchwarzen Liſten beſonders brutal zu handhaben. Dem BVergarbei⸗ 
ter, welcher ſich gegen die Mojeſtät des Kapitals auflehnt, wird der 
Uriasbrief nachgeſchickt, und vergebens klopft er bei den andern 
Zechen des Reviers um Arbeit an. Wir veröffentlichen ein Gegen⸗ 
ſtück zu dieſen ſchwarzen Liſten, das zeigt, wo die Geſetzgebung zum 
Schutze der Arbeitswilligen einſetzen könnte. In den Tagen vom 
12. bis 22. Januar erhielt die Oeffentlichkeit von nachſtehenden 
Zechenunglücksfällen mit tödlichem Ausgange Kenntnis: 

Der Schlepper Karl Walla ſtürzte am 12. Jamar auf Zeche 
„Emſcher Lippe“ in den Stapel und war ſofort tot. 

Johann Recker aus Rapen erlitt am 12. Januar auf Zeche 
„Ewald“ einen Schädelbruch. Sofßort tot. 

Bergmann Aloys Schwiers ſtürzte am 15. Januuar infolge 
Reißens des Seiles auf Zeche „Vereinigte Wellheim“ in den 
Schacht. Sofßort tot. 

ů Hauer Zimmer, Hauer Seelig und Steiger Inderwiſche wurden 
am 15. Januar auf Heche „Rheinpreußen“ durch Steinfall getötet. 

Knappſchaftsälteſter Karl Becker, Bergmann Peter Weitz und 
Bergmunn Fritz Müller wurden am 15. Januar auf Grube 
„Friedeich“ in Wiſſen durch Steinfall erſchlagen. 

Arbeiter Tannenberg wurde am 16. Januar auf der Kokerei 
der Zeche „Friedrich Heinrich“ von der Preßmaſchine erfaßt und 

getötet. 
Vergmann Fritz Roempke wurde am u1b. Janucr auf Zeche 

„Roland“ durch fallende Kohle erſchlagen. 
Hauer Töpfer wurde am 16. Januar auf Zeche „Baldur“ 

durch Steinfali getötet. 

Bergmann Schliska aus U.⸗Lindow ertrank am 16. Januar 
auf Grube „Finkenherd“, weil die Pumpen verſagten und darum 
das Waffer im Schacht plötzlich ſtieg. 

Bergmann Johann Alt wurde am 17. Januar auf Zeche 
„Braſſert“ durch fallendes Geſtein getötet. 

Zinmerhauer Moritz Heimken wurde am 17. Januar auf 
Zeche „Zollverein“ durch dis hereinbrechende Hangende erſchlagen. 

Schachthauer Pichowski wurde am 20. Januar auf Zeche 
„Bonifacius“ zwiſchen Förderkorb und Schwebebühne das Genick 

   
reutzen dürften bis jetzt höchltens 25—50 Prozent der Weör, 

  

    HBem Bergmann Bude (19 Jahre alt) wurde am 20. Januar 
aui „Karolinengliick“ vom Jörberkorbe Schädel und Rückgrot 
gebrochen. ů ö‚ 

Hauer Schmidt und SOiepre Klein wurden am 22. Januar 
auf Grube „Heinitz“ durch Steinfall erſchlagen. 

In wenigen Tagen alſo 19 Lotel Dabeil ſind alte die Unfälle 
unberüͤckſichtigt geblieben, bei denen der Name des Opfers oder die 
Zeche in den Blättern nicht genannt waren. Dieſes Maffenmorden 
der Bergwerkelnduſtrie rührt aber die weſtpreußiſchen Scharfmacher 
nicht, empört ſchreien ſie jedoch nach Ausnahmegeſeten, wenn einem 
der „nützlichſten Elemente des Staates“ einmal ein Haar gekrüümmi 
wird. Das alles geſchieht ja aber nur zum Schutze des Proftts. 

  

Die Reichslags⸗Ersahwahl in Borna-Pegau. Da der Reichs⸗ 
verbandsgenetal von Liebert ſein Mandat niebergelegt hat, um der 
zu erwartenden Ungültiakeits⸗Erklärung zuvorzukommen, iſt kn 
ſächſiſchen Wahltreiſe Borna der Wahlkampf bereits im Gange. Die 
ſogenannten Reichsparteiler, das heißt, die Konſervativen, ſtellten 
Liebert wieder auf, während die Nationalliberalen beſchloſſen, den 
ſächſiſchen Landtagsabgeordneten Nüßſſchte kandidieren zu laſſen. 
Für die Sozialdemokratie kandidiert bekanntlich Parteiſekretär Ge⸗ 
noſſe Ryſſel⸗Leipzig. 

Der fampf um das Korrupfionsſyſtem der Oſmnagemzaltge. 
Aus Berlin wird gemeldet: Während das Zentrum den Oſtmarken⸗ 
zulagen in jeder Form abgeneigt iſt, wird von den Konſervativen, 
den Nationalliberalen und der Fortſchrittlichen Volkspartei ein An⸗ 
trag auf Bewilligung der Oſtmarkenzulage vorbereitet zu dem 
Zweck, der Regierung Gelegenheit zur Verteidigung dieſer Zulage zu 
geben. Die Sozialdemokratie bekämpft bekanntlich dies poliliſche 
Zulagenſyſtem aufs ſchärfſte und fordert grundſätzlich gleiche Ge⸗ 
haltsverteilung über das ganze Reich. 

Ausland. 
Großbritannien. 

Arbeilerkämpfe in London. Die in mehr als ſechzig Gewerk⸗ 
ſchaſten zerſplitterten Arbeiler der Londoner Bauinduſtrie haben 
den Unternehimern in den füngſten Jahren ſchon viel zu ſchaffen ge⸗ 
niocht, beſonders ſeit die bedeutenderen Organiſationen ſich zu einem 
Kartell der Bauarbeiterverbände zuſammenſchloſſen. Dieſes Kartell 
hat »ine gemeinſame Aktion zur Verbeſſerung der bisher recht 
rückſtändigen Lohn⸗ und Arbeiksverhältniſſe der Londoner Bau⸗ 
arbeiter mit ſolch gutem Erfolge geführt, daß auch das Unternehmer⸗ 
tum ſich inzwiſchen ſtraff organiſiert hat und immer mehr von der 
Berteidigung zum Angrifſ übergegangen iſt. Vor allen Dingen 
will es zunächft die „Freiheit der Arbeit allen Arbeitern garantie⸗ 
ren“. Zu dieſem Zweck hat der Unternehmerperband den Arbeitern 
einen Revers zur linterſchrift vorlegen laſſen, nachdem dieſe gegen 
eine Konventionalſtrafe von 20 Mark verſprechen ſollen, die Be⸗ 
ſchäftigung von Nichtorganiſierten nicht als Grund zur Arbeitsein⸗ 
ſtellung anzuſehen. Die Bauarbeiter hatten ſofort, als dieſer Plan 
bekannt wurde, beſchloſſen, ihm den heſtigſten Widerſtand entgegen⸗ 
zuletzen; auch das parlamentariſche Komitee des Gewerkſchafts⸗ 
kongreſſes hat ſie dazu ermuntert und ihnen nötigenfalls die finan⸗ 
zielle Unterſtützung der Geſamtbewegung in Ausſicht geſtellt. Am 
erſten Tage ſind etwas über 20 000 Arbeiter, die ihre Unterſchrift 
verweigerten, ausgeſperrt worden, darunter auch viele Unorgani⸗ 
ſierte, die von dem für ſie geplanten Untornehmerſchutze nichts 
wwiſſen wollen und lieber zu ihren organiſierten Genoſſen ſtanden 
und ebenfalls die Unterzeichnung des Reverſes ablehnten. Die Zahl 
der Ausgeſperrten dürfle noch erheblich ſteigen, doch ſind die in den 
biirgerlichen Meldungen mitgeteilten Zahlen Und auch andere An⸗ 
gaben ſtets mit Vorbehalten aufzunehmen, zumal wenn es ſich um 
Mittellungen aus Ländern handelt, in denen die Preſſe vom Stra⸗ 
ßenhandel lebt und daher auf Senſationshaſcherei angewieſen iſt. 
Uebrigens wird diefer Kampf auch eine Entſcheidung darüber her⸗ 
Leiführen, ob ausgeſperrte Arbeiter als arbeitslos im Sinne des 
Verſicherungsgeſetzes anzuſehen ſind. In dieſem Falle wären ſie, 
da das Baugewerbe unter die ſtaatliche Arbeitsloſenverſicherung 
fällt, berechtigt, Unterſtützung zu verlangen. Jedenfalls wollen die 
Gewerlſchaſten dieſe Streitfrage bei dieſer Gelegenheit mit zur Ent⸗ 
ſcheidung bringen. 

An dem Streik der Kohlenarbeiter, die 8 Pfennig 
Lohnaufſchlag für die Tonne verlangten, ſind rund 12 000' Mann 
bekeiligt. Bei der bisherigen großen Kälte hat dieſer Streik ſchon 
zu den größten Unzuträglichkeiten geführt, zumal die Streikenden 
beſchloſſen haben, auch bei den Firmen die Arbeit nicht aufzuneh⸗ 
men, die die Forderungen der Arbeiter bewilligt haben. Dabei ſoll 
die Zahl ſolcher Firmen ſchon recht beträchtlich ſein. Die Arbeiter 
hoffen, alle Unternehmer gemeinſam zum Nachgeben zu zwingen. 

Britiſch⸗Südafrika. 

Brulale Gewalt gegen Arbeiterführer. Die Bothaſche Regie⸗ 
rung wendet zur Unterdrückung der Arbeiterbewegung weiter 
ruſſiſche Mittel an. Sie hat jetzt ihren früheren Gewolttaten eine 
neue hinzugefügt, indem ſie kurzerhand zehn der hervorragendſten 
Arbeiterfühcer deportieren läßt. Die zur Deportation verurteilten 
Arbeiterführer wurden bereits unter ſtarker Bewachung von Trans⸗ 
vaal nach Natal übergeführt. Dort werden ſie auf einen Dampfer 
nebracht, der vor Tagesanbruch nach England abgeht und unter⸗ 
wegs keinen Hafen anlaufen wird. Die Deportationsverfügung er⸗ 
folgte unter dem Kriegs, recht“. Es werden auch „Maßregeln ge⸗ 
troffen werden, um die Rückkehr der Deportierten nach Südafrita 
zu verhindern“. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Kronprinzenbeleidigung. Gegen den Schriftſteller Hans Leuß 

iſt wegen eines in der „Welt am Montag“ erſchienenen Artikels 
„Willſelm der Letzte“ ein ſtrafgerichtliches Verfahren eingeleitet worden. 
Der Kronprinz ſoll durch dieſen Artikel beleidigt worden ſein. Nach 
der offtziöſen Preſſe, dem Reichskanzler, dem Reichstagspräſidenten 
roiro auch der Staatsanwalt mobil gemacht zum Schutze des jungen 
Herrn, der durch ſein Verhalten die Kritik allzu unvorſichtig heraus⸗ 
ordert. 

ü Das Zäeitalter der Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe iſt tot! Es lebe 
das Zeitalter der Kronprinzenbeleidigungsprozeſſe! 

Das Reichsgericht hat die Reviſion des Amtsrichters Knittel in 
Rybnik, der vom Landoericht Gleiwitz am 3. Oktober v. J. wegen 
Beleidigung in vier Fällen zu 2400 Mark Geldſtraße verurteilt worden 
war, verworfen. In der Begründung wird erklärt, daß mit Recht 
vier einzelne Handlungen angenommen worden ſind, weil die vier 
beleidigten Perſonen in dem fraglichen Schreiben namentlich angeführt 
ſind. 

Aus Weſtpreußen. 
cÆ Danzig. tÆæ“C“e1n.˖ 

Ein vernachlüſfigter Stadttell. 

Im neuen Etat hat der Maglſtrat wleder eine b Um⸗ 
pflaſterungen oaefüen Dabel iſt auch dle Hauptſtraße in Siadt. 
gebiet bedacht, Es iſt nicht zu viel verlangt, wenn man fordert, daß 
die halbe Schüllingsgaſſe und die Wurſtmachergaſſe 
endlich auch Melhenſteinpflaſter erhalten. Das ſetzige Pflaſter, 
Len Wiee ſieht ſo Jämmerlich aue, man darüber weiter 

  

          

teine Worte verlleren braucht. Der Bürgerſteig der Wurſtmacher⸗ 
gaſſe ilt zum großen Teil nur einfacher Landweg. Der ſogenannte 
„Graue Weg, iſt überhaupt nur ein Landweg. Es kommt oft vor, 
daß dort Fuhrwerke bis an die Achſen einſinten und, um heraus 
zu kommen, gezwungen ſind, die Waren abzuladen. Man ſollte es 
nicht füc möglich hallen, das ſo etwas noch in einer Großſtadt vor⸗ 
kommen kann. 

Die Straßenbeleuchlung durch ſehr ehrwürdige Petroleumlam⸗ 
pen iſt in der Wurſtmachergaſſe und Schillingsgaſſe wohl die 
ſchlochteſte, die in der ganzen Stadt extſtiert. Hier müßte ſchon 
längſt Gaslicht eingeführt ſein, umſomehr, da dieſe Straßen von der 
Eiſenbahn durchſchnitten werden! Bei der unglaublich ſchlechten 
Beleuchtung kann zu leicht ſchweres Unglültk paſſieren. 

  

Vom Volkspark auf Langgarlen. Der alte ehemalige Garten 
des Gouvernementsgebäudes auf Langgarten iſt vor einiger Zeit 
von der Stadt angekauft. Leider mußten die Steuerzahler dafür 
ſchwere Opfer bringen, weil der kluge Magiſtrat ſo früh aufſtand, 
daß ihn das Terrain von einem Spekulanten vor der Naſe fort⸗ 
geſchnappt werden konnte. Erſt von dieſem kaufte die Stadt, natür⸗ 
lich ſehr vorteilhaft. 

Der mit ſchönem alten Baumbeſtand verſehene Garten ſoll 
Volkspark werden. Im Frlihjahr ſollen die erforderlichen Arbeiten 
beginnen, um den Park bald ſür das Publikum frei geben zu 
können. 

Wir hofſfen, daß der neue Park eine wirklich wertvolle Er⸗ 
holungsſtätte für die ſonſt ſehr ſtiefmülterlich bedachten Vewoh⸗ 
ner der Niederſtadt werden möchte. Es wäre unveranttwortllich, 
wenn aus ihm nur eine Dekoration für die von der „glücklichen“ 
Spekulationsfirma Gebr. Berghold neu zu erbauenden herr⸗ 
ſchaftlichen Häuſer gemacht werden follte. Will man im Ernſt hier 
elwas ſür das nicht in goldener Wiege geborene Volk tun, ſo ſol 
man auch den Anfang geſundheitlich einwandsfreier Trünkge⸗ 
legenheit machen. Die Technik hat ſie längſt in den auch ſonſt 
ſeht hübſchen Fontainebrunnen geſchaffen. Sie machen den unan⸗ 
genehmen Trinkbecher ganz überflüſſig und ermöglichen Erwachſe⸗ 
nen wie Kindern das Trinken gleich gut. 

Wir wiederholen bei dieſer Gelegenheit unſere häufige Mah⸗ 
nung, ſolche Trinkbrunnen endlich auch im Steffenspark und an 
anderen Stellen anzubringen. Oder ſtellt man ſich etwa deshalb 
taub, weil das ſozialdemokratiſche Vlatt dieſe längſt notwendige 
und ohne große Kofſten erfüllbare Forderung vertritt? 

Schwarze Feſtſtellungen. Am 24. Januar beſpricht das nacht⸗ 
ſchwarze Weſtpreußiſche Volksblait die neue U 
gültigkeitserklürung der Schwetzer Schwindelwahl. Es begntni 
ſich dabei nicht mit der Feſtſteliung der berüchtigten Machenſchaften, 
durch die der, auch von dem „Feriſinn“ des Kommerzienrats 
Münſterberg unterſtützte Landrat von Halem, als Heros 
des Deutſchtums, „gewählt“ wurde. Es nimmt vielmehr für ſich 
den Ruhm in Anſpruch, die in Schwetz vorg⸗kommenen ſchamloſen 
nalionalen Wahlpraktiken allein veröfjentlicht zu haben. Zu 
dieſem Zweck behauplet das würdige Blait, daß „die ganze andere 
Preſſe des Oſtens ſich gehütet habe, ſie aufzunehmen oder ſie zu 
beſtreiten.“ 

Dieſe Behauptung iſt, ſoweit ſie die Vol ks wacht betrifft, 
unwahr. Wir haben unſere journaliſtiſche und politiſche Pflicht auch 
in dieſem Falle erfüllt. Mit allem Nachdruck haben wir den 
Schwetzer Wahlſchwindel wiederholt kritiſiert und den Landrat auf⸗ 
gefordert, das ſo — erworbene Mandat niederzulegen, wenn er den 
beſcheidenſten Begriffen der politiſchen Reinlichkeit Rechnung tragen 
wolle. 

Wir können aber von dem erſt unlängſt vom Stadtrat Du⸗ 
mont wegen ſeiner Unwaͤhrhaftigkeit geohrfeigten Blatte un⸗ 
möglich verlangen, daß es ſich auch nur einmal zu der ihm abſolut 
fremden Wahrheit bekennt. 

   

Freie Turnerſchaft Danzig. Von der Freien Turnerſchaft wer⸗ 
en wir um folgende Mitlteilung gebelen! Am Sonnabend den en wir um folgende Mitteilung g Am Sonnabend de 

21. Februar veranſtaltet die Freie Turnerſe 

  

reie Turnerſchaft Danzig in den Ver⸗ 
einsräumen Café Vürgergarten einen Maskeuball, der be⸗ 
ſonders wieder durch ſeine Eigenart aus dein Rahmen des Alltäg⸗ 
lichen fallen wird. Wir machen die Freunde des Vereins ſchon jetzt 
darauf aufmerkſam und möchten darauf verweiſen, daß nur 
Vorverkauf ſtattfindet. Wir bitten, ſich rechtzeitig mit 
Villetten zu verſehen, ſobald der Hinweis im Inſeratenteil der 
Volkswacht erſcheint. 

Aufgelöſte Armenkommiſſion. Der Magiſtrat ſchreibt uns: 
Nachdem der bisherige Armenkommiſſionsvorſteher und Wai⸗ 

ſenrat der 14. Armen⸗ und Waiſenkommiſſion, Herr Davidſohn, nach 
Ablauf ſeiner Wahlperiode ſein Amt niedergelegt hat, hat der Ma⸗ 
giſtrat aus Zweckmäßigkeilsgründen dieſe Kommiſſion aufgelöſt 
und die Straßen derſelben der 13. Armen- und Waiſenkommiſſion 
zugeteill. Armenkommiſſionsvorſteher und Waiſenrat dieſer letzte⸗ 
ren Kommiſſion iſt Herr Kaufmann Julius Beslack, Hohe Sei⸗ 
gen 27. 

Namensänderung. Der Name Radaunengaſſe iſt um⸗ 
geändert in An der Mennonitenkirche. Eine Aende⸗ 
rung in den Hausnummern tritt nicht ein. 

Men Henſchlachthaus. 
Bilder vom kommenden Kriegl 

Preis 1,00 Mk. Porto: Druckſache 40 Pfa 

    Volkswacht⸗Buchhandlung, Danzig, Paradiesg. 32. 
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    Wegen aufgabe meines Geschältes verkaufe ich meine 
gesamten Lager in 

Herren-Anzügen u. -Ulstern 
Burschen- u. Knaben Anzügen 

Zu jedem mun Dreise! 
Ersparnis bei jedem Einkauf bis àu 5, also die Hällle. 

Das hager ist noch groß und muß geräumn werden. 

Sie staunen über meine bittigen Preise. 

CZerninski & (o. 
nur Breitgasse 12/122 Iuntcervgsne, 

o10 

     

   

      

  

M. Claus, Margarine 
retonhon I Speialgeschäft retephen 001 

Altstädt. Graben 92, vis-à-vis der Markthalle 
Gſtetiere E oersthisealge 

Margarine-Marken 60, 70, 80 u. 100 Pf. 
Tilsiter Fettkäse 58, 70, 80 u. 90 Pi. 
Schweizer Käse 85. 90 u. 100 Pf. 
Mettwurst Focwurst Marmeluden 
Landwurst —.—.—.—. Konserven 
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    Geſangverein Sängergruß. Jaſer⸗Vpb Friſer⸗Salonf 
Einladung zu dem aut Sonnadend, den 31. Jan., ů — 2 

in den Räumen des Herrn teppuhn, Rucgercarten, F. Klein, Niedere Seigen 17. 
Schrdlitz, ſtattfindenden 

Maskenball EE Schunpftabak Sountag, den 1. Februar 191 
verbunden mit vielen Ärluſtigungen, wozu crreundef, E 6 62 Ot — 1112 

und Vönner dee Vereins freundlichtt einaeladen find. lecht ſelkſtackachekt und garantiert rein) aus Kentuckyblättern findet das im Etabliſſement des Herrn 
e jeden! eutſchen Tabahen, ſowie Muasken gern geſehen. —◻n ehne jeden Zulatz von deulſchen Tabaken, f⸗ öů J. Steppuhn in Schidlitz artangiert⸗ 

Elntrittshatten im Rorverkauf: In den Geweräſchaſts büros Blättertabak und Stangenkautabak M Cros) 
Dominikswall x. Verhebrslokale L.aurerherd Reir iehlt 564 Fteô K „ ů hhſütee e, J0hp. Kostüch Ki. Gewerkſchafts⸗Kränzcher 

keder erh Einttitts 7 och, d. 12 1 von iün erhaiten E ittskarten am Mittwe den Bau, J0o 1 EEE CII Ouis E mit humorlſtiſchem Bockbierabend 

ilm rege Veteiitgun *g erſucht Ddas Komitee. Danzig⸗Schidlitz, Karthäuſer Straße 113. Fernſprecher 2747. 

  

    

ſtait und werden die Mitglieder der freien 

Iiuscher Janspußueer-ädandl] Immeem ‚ eobveele, 
Ortsverwaltung Danzig. 

  

      

  

  

Fast 
Sonntag. den 1. Februar 1914, nachmittags 3 Uhr. finderem 

Lokale des Herrn Beuſter. Maurerherberge, Schülſeldammm 2. — O KH2üE Geild Herren⸗ 
Anæzüge,; Ulster, Joppen Iahres⸗ Henerolverſammin —..—— 11,50, 14,00, „ B,75 

Katt. 

Tasesordsuna Kinderanzüge riesig hiblig. 
1. Geſchüfts, und Kaſſenbericht. 3. K * é 
2. Neuwahl der Ortsverwaltung. f Mö6 zbe — PhilippSchwersenz 
à. Neuwahl der Karteldeiegierten. — 

ü 

ů 
J. Verſchiedenes. aller Art Langfuhr, Hauptstrasse 40a 

Werte Kollegen! keiner verſäume diele wichtige Verſammlung! die Schränke, Vertikos, Tische, Stühle EEEEEED b 
       

  

    

   

    

  

  

   
        

  

     
  

    

    

  

  

  

Obne Mitaliedsbuch hein Zutritt. ů Polsterwaren 

Mit bollegtalem Braß K ů 
Die Orts⸗Verwaltung 2 Solas., Chalselongues, Garnituren WAPAüanr- D à‚22 V E ů ů — UQ KA925 x 

bun J. A.: P. Jäpel. Anzüge Telet. 4328 U -Lanafah- relet. 7⁰ ü Herren-Cistes e di, , 
Seeeeeeeeseseceeieeeeseeeeseeseee Jacketts Filiate Hlauptstrosse 27. Fillele Neuschottlend 18.17. 
2 2 Dam En: Kostüme en gros „Lur weissen Hantt““ En detal. 

* ＋ WW H E Abzahlungsbedingungen V J.. Hohnmann: Ventelend l.tshr-„-IIhI A. OMP L 
2 Danzig, Ptetterstadt 53 2 — Miebiit M⸗ 9 
. — S im Kredithaus Lagor sämtlicher MM0e Dusewe, Grützen 5 
2 A 2 erner Sümtliche FPettwaren. Marmeladen und Honig 

* —.— Lifietta. EEEEEEEe S U * ‚ — Heten-⸗-Verkauf Karteffel 

8 e⸗ 2 IE Mihl., —— — 
2 b e ů &V Altstädt. A 1. —— 

Waldmeister-Extrakt ? DOskar 
t ES. . &. ir 2 12 2 2 b0 Schütamann 

* IEEnAi-Seie 3 
alkcholreie Lit M., 2 5 A, TerIi: Destilatlan und LUIkörtabrik 
2 *AL itskleider Ein Tajeläiavier v 
ä———————— Silbeliis! * Sendgrube 30, part —— Tischiergasse Ho. 57 

K — 1 „ X. 
  

  

  

    
  

  

  

S— üeeeeeeheeet, 
— an öüir! loh borge Dir! 

Kob. Schultz, Danzig .. in 
Piliaileiter der Firma 

Jonass & Co. L. f. Berlin 
Gegründet 1889 

ArOges Lager von beschenkartikeln 
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Mustensttrumente jeder Art, Sprechmaschinen, E 
Dnotograph. Apparate, Haarschneide-Maschinen, — 

‚ Rasietrapparate und Messer. 5 E 
300 0hοι Kunden. E 

InStitt Eeais ů Unren, Gold- u- Silberwaren 5 nstitut Fur- Zahn! ahtt Teilzahiung Ohne Auzahlunz., Monatsraten von 2.00 Mark an- 8 Pfefersta: * 5⁴⁰1 Bei Barrahluang 10 „, Kabatt. — Kein Laden. — f. Ktage. 
EEEEeeeeeeeeeeeeeeee 

  

2 Unterhal. Verlag Volkswacht J. Gehl & Co. Druck von C. Langowski, ſämtliche in Panzig.


